
alliſche Zeit
im G. Schwetſchke ſchen Verlage

(Halliſcher Courier.)

Politiſches und literariſches Dlatt

ſür Stadt und Land
1863.Halle, Donnerstag den 25. Juni

Hierzu eine Beilage.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Juli bis

M I45.

September 1863) mit 1 Thlr. 4 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 10 Sgr. bei Beziehung durch die Königlichen
Poſtanſtalten zu erneuern.

Fortdauernd werden Bekanntmachungen jeder Art von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Zeitungs- Expedition am Markte auch ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt Latd nd unter Angabe unſeres See
Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)

machen zu wollen.
Halle, dem 20. Juni 1863. G. Schwetſchke'ſcher Verlag

Deutſchland
Berlin, d. 23. Juni. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den Regierungs Rath von Schmidt in Oppeln zum Geheimen Fi
nanzRath und vortragenden Rath im Finanz- Miniſterium zu ernennen.

Der Miniſterpräſident v. Bismarck iſt bereits heute Mittag 1
Uhr, in Begleitung des Regierungsrathes Zietelmann, zu Sr. Majeſtät
dem Könige nach Karlsbad abgereiſt Und wird etwa acht Tage in dem
Kurorte verweilen. Vor der Abreiſe hatte Herr v. Bismarck noch län
gere Conferenzen mit dem Miniſter des Jnnern Grafen zu Eulenburg
und dem Unterſtaats-Secretär v. Thile.

Der Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung in der Angelegen
heit, betreffend die Beſchwerde der StadtverordnetenVerſammlung über
die Regierungs Verfügung vom 7. d. M., Beſchluß gefaßt. Es han

delte ſich bekanntlich um drei Anträge und Beſchlüſſe der Stadtverord
netenVerſammlung. Ueber den erſten Antrag, in welchem die Stadt
verordneten Verſammlung die Abſendung einer Deputation der Com
munal Behörden an Se. Maj. den König für geſetzlich zuläſſig erach
tete, war im Magiſtrats-Collegium kein weiterer Beſchluß zu faſſen,
weil es ſich hierbei lediglich um eine Anſicht der Stadtverordneten han
delte. Die Stadtverordneten Verſammlung hatte aber auch demnächſt
den Magiſtrat aufgefordert gegen die Verfügung der k. Regierung in
Potsdam vom 7. d. Mts. den Beſchwerdeweg in den geordneten Jn
ſtanzen zu verfolgen. Dieſem Antrage hat der Magiſtrat ſich ange
ſchloſſen, von der Vorausſetzung ausgehend, daß es ſich um Wahrung
des Petitionsrechts handle. Dagegen trat derſelbe den weiteren Be
ſchlüſſen nicht bei, Adreſſen und Deputationen bis zur Aufhebung des
Regierungsverbots nicht zu erlaſſen, indem beſonders geltend gemacht
wurde, daß der Erlaß des Miniſters des Jnnern ſich nur guf Adreſſen
und Deputationen der Stadtverordneten Verſammlungen beziehe und
die Stellung der Magiſtrate in dieſer Beziehung nicht direkt berühre.
Es wurde indeſſen vorbehalten, bei beſtimmten Anläſſen auf den Ge
genſtand zurückzukommen. Eine Commiſſton wurde ſchließlich mit der
Redaktion der Beſchwerde an das Oberpräſidium beauftragt.

Die „Kreuzzeitung nennt die öſterreichiſche Thronrede einen Ab
ſagebrief an die Conſervativen und bemerkt: „Dieſe Thronrede wird
in Böhmen, Mähren, Ungarn und Croatien viele Seufzer erwecken.“

Von dem Wagner ſchen Staats und Geſellſchafts-Lexicon iſt das
Heft confiscirt worden in welchem der Artikel „Geographie“ enthalten
iſt. Der Literat J. Loewenberg hatte vor längerer Zeit denſelben als
Nachdruck einer ſeiner älteren Arbeiten denuncirt.

Die Seehandlungs-Societät will nunmehr auch die im
Kreiſe Hirſchberg, Regierungsbezirk Liegnitz, belegene FlachsgarnMa
ſchinenSpinnerei zu Erdmannsdorf nebſt den dazu gehörenden Bleich
und Appretur- Anſtalten mit allem Zubehör an Grundſtücken, Gebäu-
den Betriebseinrichtungen, Maſchinen und Utenſilien im Wege des
Zuſchlages auf bis zum 19. September e. bei der Generaldirection hierſelbſt
verſiegelt ein zureichende Angebote veräußern. Die Spinnerei, welche
theils durch Waſſer, theils durch Dampfkraft betrieben wird, beſitzt

6700 Spindelnz mit derſelben iſt der Betrieb eines ausgedehnten We
berei Geſchäfts verbunden

Von der Jade ſchreibt man der „Weſ. Ztg. Die Hafen
arbeiten werden eifrig fortgeſetzt es ſind für gewöhnlich etwa 1800
Arbeiter beſchäftigt und man glaubt im nächſten Jahre einen Theil der
Preußiſchen Kriegsſchiffe dort aufnehmen zu können. Mit der Begrün
dung der Preutziſchen Hafenſtadt ſoll fetzt der Anfang gemacht werden.
Jm vorigen Monate fand zum erſten Male ein Verkauf von Bau
plätzen in demjenigen Theile des Hafengebietes ſtatt, in welchem die
Hafenſtadt angelegt werden ſoll. Es ſind zunächſt etwa 18 Bauplätze
verkauft worden

Die Verhaftungen im Großherzogthum Poſen dauern noch unun
terbrochen fort; erſt kürzlich wieder wurden vier angeſehene Gutsbe
ſitzer, v. Moſzczenski, v. Ulatowski, v. Kozlowski und Liſzkowski,
ſämmtlich im Kreis Jnowraclaw wohnend, eingezogen und ſofort nach

Poſen transportirt, wo das Fort Winiary deren angeblich ſchon 116
beherbergt. Einzelne werden jetzt jedoch ſchon wieder entlaſſen Die
ſämmtlichen Güter des ſteckbrieflich verfolgten Grafen Dzialynski wer
den jetzt von Staatswegen ſequeſtrirt. Die Beſatzung unſerer Provinz
wird jetzt ſtark vermehrt, wie es ſcheint bleibend, denn ſämmtliche
Landräthe ſind aufgefordert worden die Ortſchaften anzugeben, welche
für die Zukunft eine Garniſon aufnehmen können, und zwar ſowohl
Cavallerie als Jnfanterie.

Ueber die Reiſe des Herzogs von Koburg nach Wien cirkuli
ren in den Zeitungen verſchiedene Angaben. Wir geben nachſtehend
eine Mittheilung der „Köln. Ztg.“, welche mit den Auslaſſungen Wie
ner Journale und der „Kob. Ztg.“ nicht übereinſtimmt: „Wie wir
aus guter Quelle vernehmen hat der Herzog Ernſt von Koburg mit
ſeinen Bemühungen das Wiener Kabinet bezüglich der ſchleswig hol
ſteiniſchen Angelegenheit im Sinne des oldenburgiſchen Antrages zu
ſtimmen, keinen Erfolg gehabt. Er kam zu ſpät, ohne daß damit ge
ſagt ſein ſoll, er würde mehr ausgerichtet haben wenn er früher er
ſchienen wäre. An realem Gehalte kaum reicher ſollen die Erfahrungen
ſein, welche der Herzog in Wien in Betreff der Bundesreform Frage
geſammelt hat. Nicht als ob ihm in dieſer Beziehung nicht alles wie
derholt worden wäre, was ſeit Jahren von rhetoriſchem Beiwerke über
dieſen Gegenſtand gelegentlich zu hören oder zu leſen geweſen, an einem
beſtimmten und faßbaren Ergebniſſe ſoll es auch hierbei gefehlt haben.
Und in der That: wenn Oeſterreich mit einem ernſthaften Reformplane
herbortreten wollte, ſo ſind wir überzeugt daß es bei den Würzbur
gern auf denſelben Widerſtand ſtoßen würde, den dieſe von anderer
Seite kommenden Beſtrebungen entgegenſetzen. So iſt denn, meint
unſere Quelle Herzog Einſt zwar hochgeehrt, aber im Weſentlichen
unbefriedigt und ohne ſanguiniſche Hoffnungen von Wien geſchieden

Den Mitgliedern des Leipziger Hauplvereins der Guſtav Adolf
Stiftung giebt der Vorſtand die frohe Nachricht, daß der Kaiſer von
Oeſterreich den böhmiſchen Lutheranern in Prag die Paulaner
(Salvator) Kirche daſelbſt geſchenkt hat.
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Aus Prag wird dem „Wanderer“ mitgetheilt, daß Fräul. Pu-
ſtowjtow (der weibliche Adjutant des gefangenen Generals Langie
wicz), über welche in letzter Zeit eine ſtrenge Polizeiaufſtcht verhängt
wurde, ſeit einigen Tagen vermißt wird, ohne daß ſie ſich zu einer
Reiſe von der Polizeibehörde die vorſchriftsmäßige Erlaubniß erwirkt hätte.

Darmſtadt, d. 18. Juni. Soeben iſt der Bericht des Finanz
ausſchuſſes über den Antrag des Abg. Finger „den Beitritt des Groß
herzogthums zum preußiſch franzöſiſchen Handelsvertrag und die Erhal
tung des Zollvereins betreffend im Druck erſchienen. Der Finanz
ausſchuß ſtellt mit Einſtimmigkeit den Antrag, daß es der Kammer
gefallen wolle, an die großh. Staatsregierung das Erſuchen zu richten

1) Den Beitritt des Großherzogthums zum preußiſch franzöſiſchen Handelsvertrag
vom 2. Aug. 1862 zu erklären und den Ständen alsbald geeignete Vorlagen zu ma
chen indem die Kammer jede Verzögerung als die Intereſſen des ganzen Zollvereins
wie des Großherzogthums gefährdend erkennt. 2) Daß ſie alle ihr zu Gebote ſtehen
den Mittel aufwenden möge um auch die übrigen Regierungen welche bis jetzt den
Beitritt noch verſagten, dahin zu beſtimmen und vor allem die Erhaltung des Zoll
vereins, deſſen Auflöſung eine nationale Calamität wäre zu ſichern vorbehaltlich
alsdann einzuleitender Verhandlungen über wünſchenswerthe Modifikationen des Ver
trags, insbeſondere auch deſſen Art. 31 in Betreff der neu zu regelnden Verkehrsver
hältniſſe zu Oeſterreich. 3) Daß ſie bei Erneuerung des ZollvereinsVertrags dahin
wirken möge daß deſſen innere Verfaſſung den obigen Geſichtspunkten entſprechend er
ſtrebt werde.

Kaſſel, d. 20. Juni. Nach mehreren langen Sitzungen hat die
Ständeverſammlung geſtern die Berathung des Budgets beendigt und
auch ſogleich die Reviſion deſſelben wie des ganzen Finanzgeſetzes vor
genommen. Man hat dieſe Sache um deswillen mit ſehr großer Eile
betrieben, um den vermutheten Plan des Miniſteriums zu vereiteln,
welcher dahin ging, ein neues Geſetz zur Forterhebung der Steuern
vorzulegen. Der Plan, welcher leicht zu neuen Streitigkeiten hätte
führen können, iſt nun glücklich vereitelt, und wir haben ſeit 14 Jah
ren zum erſten Male wieder ein ordnungsmäßiges Budget. Daſſelbe
wird, da es ſo umfaſſend geprüft iſt, die feſte Grundlage für künftig
bilden. Die Eile ließ keine umfaſſenden Diskuſſionen zu, nur die
Hauptmißſtände in der Verwaltung ſind bei Berathung der einzelnen
Titel gerügt worden. Die Propoſition von 42,000 Thlrn. für die
Reparatur des Octogons zu Wilhelmshöhe iſt genehmigt, obwohl zu
folge des Hofdotations Vertrags von 1830 die Hofkaſſe die Verpflich
tung zur Unterhaltung jenes Kunſtdenkmals übernommen, aber nie-
mals einen Pfennig dazu aufgewendet und ſelbſt dann es hat in Ver
fall gerathen laſſen nachdem in früheren Finanzperioden Beihülfen
von zuſammen 120,000 Thlrn. von den Ständen verwilligt waren.
Jn Betreff der Gehaltserhöhungen der Staatsdiener haben ſich die
Stände in allen Branchen ſehr freigebig erwieſen ein Theil der länd
lichen Abgeordneten war mit dieſen Aufbeſſerungen nicht durchweg ein
verſtanden, die von denſelben lebhaft vorgetragenen Befürchtungen vor
Ueberladung der Staatskaſſe wurden von der Majorität nicht getheilt
Nach den Kammerbeſchlüſſen ſtellen ſich die Einnahmen des Staats
auf 16,852,300 und die Ausgaben auf 15,629,590 Thlr. heraus, ſo
daß ſich ein Ueberſchuß von 1,222,710 Thlr. ergiebt. Da ſich die
Kaämmer, außer den genehmigten Gehaltserhöhungen, noch zu verſchie
denen weiteren Aufbeſſerungen von zuſammen 120,000 Thlrn. bereit
erklärt hat, ſo wird nächſtens noch ein Nachtrag zum Budget vorge
legt werden. Der Landtag neigt ſich nunmehr ſeinem Ende zu; es
liegen demſelben zwar noch 7 Geſetzentwürfe vor, welche noch nicht
erledigt ſind, man glaubt aber, daß eine Vertagung eintreten werde,
ſobald nur der Geſetzentwurf wegen Leitung der Wahlen zur nächſten
Ständeverſammlung wird berathen ſein. Wie ſich die heſſiſche Ritter
ſchaft zur Wahlgeſetz Novelle verhalten wird, iſt noch unklar. Nach
ihrem bisherigen Verhalten muß man annehmen daß ſie nichts davon
wiſſen wollen und ſich vielleicht für inkompetent zur Vornahme der
Wahlen erklären wird. Jnsbeſondere liegt dieſe Vermuthung ſehr nahe
in Betreff des durch Miniſterialausſchreiben zur Leitung der ritterſchaft-
lichen Wahlen berufenen Erbmarſchalls von Riedeſel, weil dieſer be
kanntlich den gewünſchten beſonderen Sitz in der Kammer nicht er
halten hat.

Griechenland
Jn einem Artikel über die ioniſchen Jnſeln erinnert die „Mor-

ning Poſt“ daran daß Prinz Wilhelm von Dänemark den helleniſchen
Thron nur unter der ausdrücklichen Bedingung der Vereinigung der
ſelben mit Griechenland angenommen. Nun ſei es aber nöthig, daß
ſich die Jonier ſelbſt vorher über die Einverleibung der Jnſeln ausſprä
chen. Dieſe Frage könne dem gegenwärtigen ioniſchen Parlamente nicht
vorgelegt werden, deſſen Auflöſung erfolgen werde, ſobald deſſen bereits
in Angriff genommene Arbeiten beendigt ſeien und das neue Parla
ment werde über die Einverleibungsfrage abzuſtimmen haben. Da laut
der ioniſchen Verfaſſung 40 Tage zwiſchen der Auflöſung des alten
und dem Wiederzuſammentritte des neuen Parlamentes verſtreichen
müßten ſo könnte die Entſcheidung der Einverleibungsfrage noch un
gefähr drei Monate auf ſich warten laſſen.

Telegraphiſche Depeſchen.
München d. 23. Juni. Jn der Thronrede, die der König

heute gehalten ſind folgende Stellen von beſonderem Jntereſſe: Die
Neuwahlen zu der Kammer der Abgeordneten bieten Mir ausreichende
Gewährſchaft, dürch das Organ des Landtags den unverfälſchten Aus
druck der öffentlichen Meinung über Fragen, welche dermalen ganz
Deutſchland beſchäftigen zu vernehmen. Es wird Mir zur hohen Ge
nugthuung gereichen, Mich auf dieſem Wege in der Ueberzeugung be

von Port Hudſon verjagt;ſtärkt zu ſehen daß Meine Politik ſich mit den Wünſchen und Sym-
pathien Meines treuen Volkes in Einklang befindet. Wenn auch der
Verſuch, eine Reform der Bundesverfaſſung anzubahnen geſcheitert iſt,
ſo werde Jch Mich nicht abhalten laſſen, zu jeder wahren, den Bedürf
niſſen Deutſchlands entſprechenden Ausbildung der Bundesverfaſſung
unter entſchiedenem Feſthalten an der Selbſtſtändigkeit Baierns bereit

willig und kräftig mitzuwirken. Auf die handelspolitiſchen Fragen
übergehend, vermag der König die aus einer Ablehnung des preußiſch
franzöſiſchen Handelsvertrages in ſeiner dermaligen Faſſung hergenom
menen Beſorgniſſe für den Fortbeſtand des Zollvereins nicht für begrün
det zu erkennen, giebt ſich vielmehr der Hoffnung hin, daß die nicht
nur auf Erhaltung ſondern auch auf Erweiterung des Zollvereins ge

richteten Beſtrebungen Seiner Regierung von ſegensreichem Erfolge be
gleitet ſein werden. Die Lage der europäiſchen Verhältniſſe ſei leider
nicht ſo, daß eine Verminderung der bairiſchen Wehrkräfte räthlich er
ſcheine. Die Vaterlandsliebe der Kammern werde vor den Anſtren
gungen nicht zurücktreten, welche die Ehre, welche die Unabhängigkeit
Baierns erheiſche. Die Gunſt der Umſtände geſtatte, das Erforderliche
vorzukehren, ohne die Steuerkraft in Anſpruch zu nehmen. Unter den
angekündigten Vorlagen befinden ſich eine Civilprozeßordnung und ein
Eiſenbahngeſetz; die Umgeſtaltung der Geſetzgebung über die innere Ver
waltung wird in Ausſicht geſtellt. Wie ſchwierig, ſo ſchließt der Kö
nig, auch die Geſammtaufgabe des Landtages ſich geſtaltet, redlichem
Eifer, gepaart mit patriotiſcher Opferwilligkeit, wird es gelingen, einen
Weg erſprießlicher Löſung zu finden, zum ſprechenden Beleg dafür, daß
jede Schwierigkeit zu bewältigen iſt, wo die Krone und die Vertreter
der Nation wechſelſeitigen Vertrauens ſich begegnen

Darmſtadt d. 23. Juni. Die Kammer der Abgeordneten hat
in ihrer geſtrigen Sitzung den Antrag der Regierung auf Forterhebung
der Steuern für das zweite Semeſter und auf Wiederertheilung einer
Vollmacht zu Abſchlüſſen von Zoll und Handels Verträgen gegen 8
Stimmen verworfen hingegen wurde der Antrag des Ausſchuſſes auf
Forterhebung der Steuern ohne Wiederertheilung einer Vollmacht gegen
2 Stimmen angenommen.

Wien d. 23. Juni. Auch der Adreß- Entwurf des Herrenhau
ſes wird die polniſche Frage berühren, indem die Hoffnung darin aus
gedrückt werden ſoll, daß es der Regierung gelingen möge durch wei
teres Verfolgen ihres bisherigen Vorgehens den gerechten nationalen
und kirchlichen Anſprüchen der Polen Geltung zu verſchaffen wobei
jedoch die Erhaltung des Friedens und die Jntegrität des Reiches zu
wahren ſeien.

Paris, d. 22. Juni. Der „Conſtitutionnel“ enthält einen von
Limayrac gezeichneten Artikel über die polniſche Frage, in dem es
unter Anderm heißt: Man behauptet, England werde nicht über die
diplomatiſche Action hinausgehen. Wenn England in dem unglücklichen
Falle, daß die Jntervention der drei Mächte ohne Reſultat bliebe, ſich
weigern ſollte, weiter zu gehen ſelbſt wenn die beiden andern Mächte
mit ihm ſein würden alsdann würde man nicht länger Lobpreiſungen
verſchwenden dürfen an einen unechten Enthuſiasmus, der ja nichts wei
ter ausgerichtet haben würde, als die Unglücklichen in den Tod zu
treiben. Wir ſind überzeugt, daß England dem zweideutigen Weſen
ein Ende machen wird ſeine Ehre, das Jntereſſe Europa's, die Hu
manität erfordern es.“

London, d. 23. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter
hauſes theilte der Unterſtaatsſecretair des auswärtigen Amtes, La
yard, mit, daß Rußland zwar das Gerücht betreffs des Murawieff
ſchen Knuten-Edikts desavouirt habe, daß jedoch durch die Berichte der
großbritanniſchen Geſandtſchaft die Grauſamkeiten der Ruſſen beſtätigt
würden. Der Antrag Henneſſy's auf Erlaß einer Adreſſe wird
auf den Wunſch Kinglake's und Anderer bis nach dem Eintreffen
der ruſſiſchen Antwort auf die neueſte Depeſche verſchoben. Lord Pal
merſton erklärte demnächſt, daß die Depeſchen der drei Mächte ſo
ziemlich gleichzeitig in St. Petersburg eingetroffen ſein dürften. Die
in denſelben ausgeſprochenen Forderungen ſeien in ſechs Punkten for
mulirt, deren erſter den Exlaß einer vollſtändigen und allgemeinen Am
neſtie fordere der zweite die Bewilligung einer Nationalvertretung,
wie ſolche im Jahre 1815 feſtgeſtellt ſei; der dritte eine geſonderte
Landesvertretung; der vierte volle Gewiſſensfreiheit und Aufhebung
der Beſchränkung der katholiſchen Kirche; der fünfte die Einführung
der Landesſprache in der Verwaltung den Gerichten und Schulen
der ſechste ein geſetzliches Rekrutirungsſyſtem und als Unterhandlungs
baſis die Einſtellung des Kampfes. Oeſterreich habe den zweiten
Punkt modifizirt. Fitzgerald (ehemaliger Unterſtaatsſecretair des
auswärtigen Amtes im Miniſterium Der by) befürwörtet eine der ga
liziſchen analoge Verfaſſung für Polen und wünſcht die Verwaltung
nicht als ein Monopol für die Polen anzuſehen, wenn man denſelben
auch einen großen Antheil daran zuſichere. Disraeli (ehemaliger Fi
nanzminiſter im Miniſterium Derby) bezweifelt die Möglichkeit einer
Einſtellung des Kampfes und nennt die Herſtellung eines derartigen
Polens ein Phantom, das den Frieden bedrohe.

London, d. 22. Juni. Nach Berichten aus Shanghai vom
7. v. M. haben die Engländer den Japaneſen zur Beantwortung des
britiſchen Ultimatums eine Friſt von 14 Tagen bewilligt. Man hielt
den Krieg für wahrſcheinlich. Wie gerüchtsweiſe verlautete, beabſich
tigten die Amerikaner den Japaneſen Waffen und Munition zu liefern.
Wo Feindſeligkeiten drohen, ſchiffen die Fremden ſich ein.

London, d. 23. Juni. Der Dampfer „Jura“ iſt mit Nach
richten aus NewYork vom 13. aus Portland in Londonderry ein
getroffen. Nach denſelben hatte der General der Konföderirten Lee
am Rappahannock bedeutende Verſtärkungen erhalten, und es hieß, er
werde ſofort die Offenſive ergreifen. Nach einem noch nicht beſtätigten
Gerücht hätte Kerby Smith den unioniſtiſchen General Banks

general Hooker den General Lee angegriffen
Aus Puebla wird vom 1. d. als Gerücht mitgetheilt, daß der

mexicaniſche General Ortega und einige andere Offiziere auf dem
Wege nach VeraCruz entflohen ſeien. Die übrigen Offiziere hatten
die Abgabe ihres Ehrenwortes neutral bleiben zu wollen verweigert.

nach einem andern Gerücht, der Bundes
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Amtlicher Fonds und Geld -Cours. Berliner Boörſe vom 23. Juni 1863.

Eiſenbahn Actien. gf.Fonds Evurſe. Div. Berlin Anhalter 4gf. Brief. Geld. Stamm Act. 1862. 3f Brief. Seld. Berlin Hamburger 4
Preuß Freiw. Anleihe I 101 101 Aachen Düſſeldorf. do. II. Emiſſion 4
Staats Anl. von 18595 106 1065 AachenMaſtrichter 34 Berlin Potsdam Mag

do. 1854, 1855, 1857 4 101 101 Bergiſch Märkiſche Deburger Lit. A. 4
do. von 1859 (412 101 10 i. 107 106 do. Lit. B. 4do. von 1856. 101 101 Serlin Anhalter. s 147 do. t. o.do. v. 1850 u. 1852/4 98 98 Berlin Hamburger 6 121 120 Berlin Stettiner 4
do von 1863 4 98 98 Berlin Potsdam do. I. Serie4do von 1862 98 Magdeburger 14 183 182 do. III. Serie 4Staats Schuldſcheine 897 89 Berlin Stettiner 75),2 138 137 do. vom Staat gar. 4,

Prämien Anleihe von Breslau Schweid Breslau Schweidnitz1865 a 100 3 128 127 nitz Freiburger 8. 134 133 Freiburger Lit. D. 42
Kur u. Neumärkiſche Brieg Neiſſe 95 Ebln Crefelder 4Schuldverſchreibungen 3 90 Cöln Mindener 1253 178 177 CEbln Mindener
OderDeichbauOblig. 100 Magdeb. Halberſt. 25 S do. II. Emiſſion 5
Berl. Stadt Obligat. 4, 103 102 Magdeburg Leip dortdo. b 90 891 Ziger 17 do. III. Emiſſion 4Schuldverſchr. der Berl. Magdeb.Wittenb. I 67 66 o. do. 4Kaufmannſchaft l1032, Münſter Hammer 4 S do. IV. Emiſſion 4

Niederſchleſ. Märk. 4 98 NMagdeburg Halberſt. 47,
Niederſchl. Zweigb. 2 67 S Magdeburg Wittenb. 4

Pfandbriefe e Lit. n gurer e ee e e
Kur u. Neumärttſche 919 91 Oberſchl. in B. 10 a do. do. III. Serte a
do. do. 4 101 101 OppelnTarnow. 2 n 6564 do. do. IV. Serie 4.Ofß preußiſche 3 89 Rheiniſche 6 d 1007 997 Nied. Zweigb. Lit. C.

de do. (Stamm) Pr. 4 Oberſchleſ. LitPommerſche. 91 90 Rhein Nahe 31 30 do Lit. 32de 190 KNuhrorteErefelder e nPeſenſche e 103 Kr. Gladbacher 98 do. Lit. D.d Stargard Poſen 6, 108 107 ede neue 4 2758 27 Thüringer 7 127 126 do. Lit. F. aSchlefiſche 94 Wilh. (Coft-Obb.) 6 a 63 Pr. Wilh. St. Vohw.)
Weg Staat gar. Lit. B. 57 do. (Stamm) Pr. a 93 III. Serie 5eſvreußiſche 3 do. do. do. 5 99 zKheiniſche

de geuen e 5 en do. vom Staat gar 3Wo vorſtehend kein Zinsſatz notirt iſt, do. III. Emiſſion
werden uſancemäßig 4 pCt. berechnet. von 1858 und 1860 4

2 41s ehe do Priorit.-Oblig. ve Sreat See
ur u. Neumärkiſche 4 u fe Rhein Nahe v. St. gar. 417Pommerſche r 4 99 e r II. miſſen uPoſenſche do l. Emiſſton RuhrortErefeldereKr.Sreußtſche Aachen Maſtrichter 70 69 Gladbacher 4helm u Weſtphäl. Le l. Enuffion 5 71 70 d. SerteSochſiſche Berg. Märkiſche conv. 101 do. III. Serie 4Schlefiſche e Serte conv. t 100 Stargard Roſen.Pr. BankAntheilſcheine 12695 125 do m. Seite von do. II. Emiſſton 4

Friedrichsd'or Staate 39, gar 3 83 do. III. Emiſſion 42Gold Kronen 9 do vo n 3 z 83 Thüringer conv. 4And. Goldmünzen a 110 o V Serie v 100 do. n. Serie
5 do. V. Serie 909 e e ado. Düſſ.Elberf. Pr. S v Serie 24 ß do. do. II. Serieſ4 Wilh. (Coſel-Oderbg.) 4oder à Stück 6 15 2 do. (Dortm. Soeſt) A. 93 do. I. Emiſſton 4

r don do. II Serie 42/, 99Berlin Anhalter 4 S

Brief. ſGeld. Ausländiſche; Eiſenbahn -Stammactien.

100 S Div. to vo is02. f. Brief. Geld.
99 Anmſterd. Rotterd. 6 4 101 100

Ludwigsh. Bexb 9 4 1409
Mainz Ludwigsh.

S e Lit. A. u, G. 7 4 126 12596 95 NMecdklenburger 24 71 70
1002 Ndb. (Fr.-Wilh.) 4 6395 DODeſtr. frz. Staatsb. 5 1120 119

95 95 Oeſtr. ſüdl. Staats
16 bahn Lomb. 8 5 152 151

Ruſſiſche Eiſenb. 5 1141100 Weſtbahn (Böhm. 5 73
100 S Ausländiſche Prioritäts Actien.
101 Belg. Oblig. J. de l'Eſtſa S102 do. Samb. u. e V m

S Oeſtr. franz. Stäatsb. s 274 27394 93 Oeſtr. fr. Südb. (Lomb.) 3 265 264
197 Moskau Rjäſan 5 88ne Jnländiſche Fonds100 Kaſſ.-VereinsBk.Act. 4 118 S98 00 Danziger Privatbank 4 1104 c
9s1 Königsb. Privatbank 4 110097 M ebrger ddo Foſener do. 496 95Serl. Hand. Geſellſchaft 108e 00 Disc. CommanditAnth. 1009 99
s Schleſ. Bank Verein 1100JeimerſGhe Ritterſch. B. A. 95 947

352 Freuß. Hhpoth. Verſ. o
d a do. do. Certifik. 4 102

D 100 Induſtrie Actten.bHoerder Hüttenwerk. 5 99

hierva s 33o. Fabrik v. Eiſenbahnbed. s 103
Deſſauer Kont. Gas s 1137

Ausländiſche Fonds.
100 99 Braunſchweiger Bank 4 76 75
100 99 Bremer Bank 4 1105o Coburger Creditbank 4 93100 100 Darmſtädter Bank 4 95 94
100 100 Deſſauer Credit 4 6 5do. Landesbank 4 32 31

Genfer Creditbank 4 575
S Geraer Bank 4 9799 Gothaer Privatbänk 4 92 eHannoverſche Bank 4 98

100 Leipziger Creditbank 4 84
1100 Luxemburger Bank 4 105
998 Meininger Ereditbank 4 95

102 Norddeutſche Bank 4 1105
99 Oeſterreichiſcher Credit s 845101 Thüringiſche Bank 4 67

S 91 Weimariſche Bank 4 8987 DOeſterr. Metall. s 69do. National-Anl. s 72do. Präm. Anleihe 4 87
Ruſſiſche Eiſenbahn a gem. Genfer Creditbank 582

neueſte Looſe 88 à à gem.
a gem. Oeſterr. Credit 85 à a Ha gem. Oeſterr. National- Anleihe 73 à 727 gem. Heſterr.

Die Stimmung blieb geht ganz ſtill, doch war die Haltung beſſer, die Stimmung feſter kein einziges Papier war beſonders belebt; preußiſche Fonds waren weniger

animirt als geſtern, aber auch im Ganzen behauptet Wechſel ziemlich lebhaft.
Roſtocker [9f. 4 pCt.

Gold und Papiergeld:
Bank-Actien.

[4] 36 B. Oeſterr. Währung (Banknoten) 89

Pereinsbank [4] 103 G.
Hamburger

Darmſtädter Zettelbank [a] 102 B.
bz. Napoleonsd'or 5. 10

Moldauiſche Landesbank
bz. Sovereigns 6. 21 B.

Marktberichte.
Magdeburg, den 23. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen Hafer iKartoffelſpiritus, 8000 e loco ohne Faß,
S 17

Nordhauſen, den 23. Juni.
Weizen 2 417 bis 3
Roggen 2 29 10Gerſte I 15 1 25Hafer 26Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 23. Juni.
Weizen loco 60—-74 nach Qualität feinweiß poln.

m ab Boden bez. weiß ſchleſ. 72 frei Mühle
ez.

Roggen loco 80—81Ipfd. 50 ab Bahn und Kahnbez. wie 1 Ladung 81pfd. 50 bez. Juni
u. Juni Jult 50 499 50 50 bez. u. Br.
49 G. Juli Aug. 50 49 50 —50 bez. u.Br. 495, G. Aug. Septbr. 50 49 50 80
bez. Sept. Oct. 50 497 50 bez. u. Br.G. Oct. Nov. 50 4977,. 50 bez.

Gerſte, große u. kleine 34—-40 pr. 1750pfd.
Hafer loco 25--27 Lieferung pr. Juni u. Juni

Juli 252 bez. u. G. Br. Juli Auguſt 258
bez. Sept. Oct. 25 bez. Br. u. G.

Erbſen Kochwaare 47——54

Rübbl loco I5 bez. Juni 155 bez. u.
G. Br. Junt/ Juli 149 bez. u. G.Br. Juli Aug. 14 bez. Auguſt Septbr. 14
Sept. Oct. 14 bez. U. Br. e G., Oct.
Nov. 14 bez.

Leinöl loco 159,
Spiritus loco ohne Faß 16 bez. Juni u. Juni

Juli 16 bez. Br. u. G. Juli Aug. I6 16
bez. Br. u. G., Aug. Sept. 16 bez. u. Br.,u G. Sept. Oct. 16 bez. Br. G.Oct. Nov. 16 bez. Br. u. G. Novbr. Decbr.
162 bez.Weizen ſehr feſt. Roggen loco und ſchwimmend zu
eher etwas billigeren Preiſen einiger Handel. Termine er
öffneten matt und niedriger, beſſerten ſich im Laufe der

49 bez.

Bbrſe etwas ſo daß ſolche gegen geſtern unverändert

ſchließen. Das Geſchäft blieb äußerſt beſchränkt gekünd.
1000 Ctnr. Hafer ſchwach behauptet. Für Rüböl war
heute das Geſchäft wenig belebt. Bei fehlender Kaufluſt
konnten ſich die geſtrigen Preiſe nicht voll behaupten
Schluß etwas feſter. Spiritus verkehrte unter großer
Luſtloſigkeit in matter Haltung. Die wenigen Umſätze
konnten nur zu etwa z billigeren Preiſen ermöglicht
werden. Schluß feſter und gegen geſtern wenig verändert,
gekünd. 10,000 Quart.

Breslau, d. 23. Juni. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 16 bez. u. Br. Weizen weißer 73 87 gel-
ber 73 85 Roggen 54 58 Gerſte 36 43

Hafer 28—33
Stettin d. 23. Juni. Weizen Juni Juli 72 bez.

Juli Aug. 72 72 Sept. Oct. 73 73 bez. Oct.
Rov. 73 721 72 bez. Roggen 48-49 bez. Juni
Juli 48 bez. Juli Aug. a8 da Sept. Oct. 49

Rüböl 15i/, da Sept. Oct. 14 bez. Spiri
tus 16 bez. Juni Juli 16 bez. Juli Aug. 16 da,
Sept. Oct. 16 bez.

Leipzig den 23. Juni. Leipziger Producten
Börſe in e wie in Termin Geſchaften (durch lo
co auf der Stelle, und pr. d. h. pro zu ſpäte
rer Lieferung e bezüglich a) des Deles für
goll-Centner, des Getreides und der Del
ſaaten für 1 Dresdner Scheffel (daneben auch für
Preuß. Wispel), 0) des Spiritus für 122
Dresdner Kannen oder 15 Eimer 22 Kannen
(d. i. gerade 8000 pCt. Tralles oder 100 Preuß. Quart)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit „Bf. Briefe „„bz. bezahlt und
„„Gd. Geld bezeichnet) nach Thalern ausgeworfen

Weizen, 168 braun, loco nach Qualität 6
6 Bf., 6 6i bz. feine Waare 6 Gd.(nach Qualität 73 74 Bf., 72 73 bz. feine

Waare 72 Gd.). Roggen 158 loco
Bf. z nach Qual. bz. 4 Gd. (51Bf. nach Qual. 50 51 bz., 50 Gd. pr.
Jult, Auguſt 50 Bf. pr. September Oetober 50

Gd. Gerſte, 138 loco 3 B. nachQual. 3 3 Gd. (38 Bf. nach Qual. 36
49 Gd. Hafer, 98 28., loco nach Qual.
25 l

Juli 15 Bf. pr. Juli, Auguſt 14 Bf. pr.September October ingleichen pr. October November
14 Bf. Leinol loco 169, Bf. Mohnöl
loco 19 Bf. Spiritus, loco 17 Gd. pr.Juli 17 Bf.

Hamburg d. 23. Juni. Weizen loco matter, aus
wärts flau, billiger zu haben ohne Kaufluſt. Roggen
loco ruhig ab Oſtſee ohne Geſchäft, ab Danzig u. Kö
nigsberg Sept. Oct. zu 78 in zweiter Hand, Juli zu 78
angeboten erſte Hand hält höher. De ruhig, loco 317

Oct. 29
Amſterdam d. 22. Juni. Weizen preishaltend. Lo

coroggen ſchließt lebhafter aber zu billigeren Preiſen. Es
wurden ca. 200 Laſt 3 bis 5 Fl. niedriger verkauft. Ter
mine 2 Flor. höher. Raps, Octbr. 76. Rüböl Herbſt
43

London d. 22. Juni. Enzliſcher Weizen 1 Schill.
höher fremder unverändert. Bohnen höher. Hafer
Schill. niedriger

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Juni Abends am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll,
am 24. Juni Morgens am Unterpegel 7 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 22. Juni Abends 5 Fuß 7 Zoll
am 23. Juni Morgens 4 Fuß 11 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 23. Juni Vormitt. am alten Pegel 2 Zoll unter
am neuen Pegel 7 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Oresden
den 23. Juni Mittags: 9 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 22. Juni. W. Baumeier, Bretter
v. Spandau n. Halle. A. Broſe, Bretter, v. Liepe n.
Halle. C. Große, Röheiſen, v. Magdeburg n. Dres
den. Am 23. Juni. G. Cracau, Roheiſen v. Mag
deburg n. Rieſa. G. Schultze, Bachſteine, v. Derben
n. Buckau. T. Conrad, Rohelſen, v. Magdeburg nach

Rieſa. J G. Lehmann Kalk-Gd. (nach Qual. 25 26 bz.
24 Gd. Erbſen 178 loco 4 Gd.(48 Gd. Wicken, 178 26., loco 2 e Gd.
(35 Gd.). Rübbl loco 15 Bf. 5 pr. Juni

Niederwärts: Am 23. Juni. aſteine, v. Nienburg n. Hamburg. Chr. Höppner I.
Bruchſteine, v. Nienburg n. Hamburg. H. Feldmann,
Bruchſteine, v. Gröne n. Magdeburg Fröde u. Pie
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ſchel, 2 Kähne, Sandſteine, v. Schandau n. Hamburg.
F. Benz, Fabrikſalz, v. Schönebeck n. Köpenick. D.
Kroll, desgl. W. Lehmann, 3 Kähne Braunkohlen,
v. Außig n. Berlin. Chr. Butz, Braunkohlen, v. Au
ßig n. Niegripp. A. Hitſchke, Thon, v. Schiepzig nach
Berlin. Fr. Seurig, Steinkohlen, v. Rieſa n. Arne
vburg. G. Boltze, 2 Kähne, Zucker, v. Halle n. Mag
debürg. D. Heidtmann, Braunkohlen, v. Außig nach
Hamburg.

Bekanntmachungen.
Nitterguts- Verkauf.

Ein im Lieben werdager Kreiſe, unweit der
Berlin Dresdener Eiſenbahn belegenes Ritter
gut mit einem Flächeninhalt von 1625 Morgen
(darunter 982 Morgen mit Holz beſtanden) iſt
durch mich zu verkaufen.

Eine genaue Beſchreibung des Guts liegt bei
mir zur Einſicht und Ertheilung von Abſchrif-
ten bereit.

Der Kaufpreis beträgt 80,000 A. Zur An
zahlung ſind 30,000 erforderlich.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſich an mich zu
wenden Zwiſchenhändler werden verbetken.

Liebenwerda, den 22. Juni 1863.
Der Rechts- Anwalt

Paſchke.
Verkauf.

Jn einer lebhaften Fabrikſtadt in der Pro
vinz Sachſen iſt eine in ſchönſter Lage angebrach
te, flotte, ſehr gut im Stande erhaltene Bade
und Schwimmanſtalt wegen anderweitigem Un
ternehmen des Jnhabers baldigſt preiswürdig zu
verkaufen. Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Expedition d. Ztg.

Verpachtung.
Ein Landgut dicht bei Halle, mit 150 Mor

gen in ſchönſter Pflege, ſoll verpachtet und kann
mit vollem Jnventar und Ernte ſofort über
nommen werden. Näheres bei

G. Martinius, Alter Markt 34.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe einer Wirthſchaft

werden nachſtehende Gegenſtände ver
Fauft:

50 Stück noch neue Federbetten,
80 Stück dergl. Kopfkiſſen,
50 Stück Ueberzüge, große,
50 Stück dergl. Fleine,
50 Stück Betttücher,
50 Stück Strohſäcke,

100 Stück Holzbettſtellen,
25 Stück eiſerne Bettſtellen,

Tiſche, Tafel, Bänke und
ſonſtige Wirthſchafts- Gegen
ſtände.

Bei Abnahme ſämmtlicher Gegen-
ſtände wird der Preis noch um 10
Procent billiger geſtellt, außerdem
ſind die Preiſe im Einzelnen ſo ge
ſtellt, daß jeder Abnehmer ſeine NRech-
nung dabei findet.

Sämmtliche Gegenſtände ſtehen
von jetzt ab an Verkauf und die
Uebernahme kann den 2. Juli d. J.
erfolgen.

Auskunft und Zuſchlag ertheilt
Johann Adam Mil, Commiſſto-

nair zu Erfurt, Michageliſtraße
Nr. 2826G.

Ein Diomembrations Gut
wird mit jeder Anzahlung zu kaufen geſucht.
Gefällige Offerten weiden unter 4. z
poste restante Halle a/S. entgegengenommen.

Auf einem größeren Gute im
Mansfeldiſchen wird zur Unter-
ſtützung des Prinzipals ein tüchtiger,
erſter Verwalter, der mit dem
Zuckerrübenban völlig vertraut iſt,
zum erſten September er. geſucht.

Das Nähere hierüber ſagt
Werd. Maas ch

Klausthorſtraße Nr. 10. 11.
Schaaf Verkauf.

400 Stück, worunter 300 Stück ſtarke Ham
mel ſind, ſtehen veränderungshaälber zum Verkauf
beim Oekonom Perſch, Naumburg a/S.

ſich befinden.
frankirte Anfragen jede Auskunft.

Coelleda, den I. Juni 1863.

Verpachtung einer Brauerei mit Schankwirthſchaft.
Die Brauerei und Schank wirthſchaft „zum Waldſchlößchen“, eine Viertel

ſtunde von der Stadt Heldrungen in einer der lieblichſten Gegenden Thü
ringens reizend und romantiſch belegen, ſoll durch mich auf 12 Jahre verpachtet wer
den und die Uebergabe ſpäteſtens am I. October d. J. erfolgen.

Das Etabliſſement enthält alle nöthigen und zweckentſprechenden Baulichkeiten (darunter
einen Eiskeller, auf dem Bogen ſtehend, zwei Kegelbahnen u. ſ. w.); die
geſammte Einrichtung iſt innerhalb der letzten drei Jahre vollſtändig
erneuert; die Lagerbierbrauerei liefert jährlich mindeſtens 1200 Eimer,
der Verkehr der Schenk wirthſchaft iſt außerordentlich frequent.

Jn unmittelbarſter Nähe des Etabliſſements fließt eine Quelle
von wunderbarer Heilkraft, und wird gegenwärtig ein Bad dort
errichtet, deſſen einſtweilige Anſtalten im „Waldſchlößchen“ ſelbſt

Die Pachtbedingungen ſind außerordentlich billig und ertheile ich auf

A. Traeger,
Rechtsanwalt und Notar.

am hieſigen Platze unter der Firma

eröffnete.

wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein mich

Gröbzig, d. 25. Juni 1863.

Geſchäfts
Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen daß ich mit dem heutigen Tage

ſtreng reelle und prompte Bedienung würdig zu zeigen.

Eröffnung

G erein Colomnſialwaaren-, Producten-, Garn- Leder-Geschäft
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens empfehle

des mir zu Theil werdenden Vertrauens durch
PDochachtungsvoll

n renPetten geräucherten Rheinlachs,
Fette geräucherte Dpickaale e

Ia nn.Höchſt wichtig für Schwerhvrige.
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör
Liquor welcher nicht nur bei allen Erkran-
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 pr. I Dri
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch
Melinbold Co. in Halle a/ Saale

Flechten.
Seit einem Jahre litt ich an Hautfleche

ten derart, daß meine beiden Arme voll
ſtändig von Schorfen beſetzt waren. Jche
habe mehrere Aerzte zur Heilung dieſe
Krankheit gehabt jedoch vergeblich.

Der Zufall führte mich vor eirca zwe
Monaten zu F. Nordhauſen hier, welche
mir die Tannin-Balſam- Seife vo
C. G. Hülsberg in Berlin
Jempfahl.
Ich benutzte von dieſer Seife ſechs Stück
und bin gegenwärtig durch den Gebrauch
derſelben in der Art geheilt, daß ich je dem
Kranken ähnlicher Art dieſelben
nur dringend anempfehlen kann.

Lauban, den 10. Januar 1863.
Carl Hoferichter,

c Städtiſcher Thurmwächter.
Vorſtehende Unterſchrift iſt vom Wohllöbli

cchen Magiſtrat zu Lauban atteſtirt
Jn alle zu haben bei

Laage G Co. Herrenſtr. 11

reybergs Garten.
Donnerstag den 25. Juni Abend- Extra

Militgir-Concert. Zur Aufführung kommt
mit Ouvert. zu „Nuy Blas von Men
delsſohn, Ouvert. und Jntroduction z. Oper
„Robert der Teufel von Meyerbeer,
Fantaſte aus Meyerbeer' s „„Dinorah c.

Anfang 7 Uhr. F. Fiedler.
Von Hohenthurm nach Halle eine Uhr

gefunden. Abzuholen bei Ferd. Wilde in
Dompredigergaſſe Nr. 914 Roſenfeld.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

FNathskeller zu Zörbig.
Donnerstag d. 25. Junt

Streich-Quartett- Concertund humoriſtiſche Geſang Vorträge von Ed.
Oberländer und Tochter aus Leipzig,
wobei die neueſten Couplets und Lieder

zum Vortrag kommen.
Anfang des J. Concerts 3 Uhr.

II. 8 Uhr.Entree 2

Familten- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Auf einer Beſuchsreiſe von Dresden nach
Halle ſtarb heute Mittag 12 Uhr nach kur
zem aber ſchweren Krankenlager unſer guter
Sohn und Bruder der Caſſirer Friedr.
Dommeratzky im kaum vollendeten 21ſten
Lebensjahre. Dies ſeinen vielen Freunden und
Bekannten zur Nachricht. Um ſtilles Beileid
bitten die tieftrauernden Eltern

und Geſchwiſter
Halle, den 23. Juni 1863.

Todes Anzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft zu einem beſ

ſeren Erwachen meine innigſt geliebte Großmut
ter, die verwittwete Frau Bürgermeiſter Coqui,
Henriette geb Dürcking, Dame des Loui
ſenOrdens, in ihrem bald vollendeten vier und
achtzigſten Lebensjahre

Magdeburg, d. 20. Juni 1863.
P. Coqui.

Todes Anzeige.
Theilnehmenden Verwandten und Freunden

die ſchmerzliche Kunde, daß mein theurer Schwie
gerſohn, der Königliche Regierungs Feldmeſſer

Guſtav Schröder zu Coelleda, am 19.
dieſes Monats früh 5 Uhr nach langen Leiden
im 37ſten Lebensjahre zum beſſern Jenſeits ein
gegangen iſt. Jm Namen der ſämmtlichen
Hinterbliebenen Gräfe, Paſtor

Peißen, den 23. Juni 1863
Allen Freunden und Bekannten empfehlen

ſich bei ihrer Abreiſe von Oöbelitz nach Kulk
witz bei Markranſtädt

Wilhelm Ziervogel,
Minna Ziervogel geb. Schober.

Kulkwitz, den 23. Juni 1863.
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Erſte Beilage n e 119 der Halliſchen geitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlagey.
Haſlle, Donnerstag den 25. Juni 1863.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 24. Juni 11 Uhr 21 Min. Vorm.
Angekommen in Halle den 24. Juni 1 Uhr 20 Min. Nachm.
Paris, Mittwoch den 24. Juni.

„Moniteur“ meldet: Billault iſt an Stelle Walewski zum Staatsminiſter, Baroche zum Juſtizmi
niſter, Seetionspräſidenten Staatsrath Boudet zum
Miniſter des Jnnern, Duray zum Unterrichtsminiſter
und Béhie zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten
ernannt worden. Jn den Miniſterien des kaiſerlichen
Hauſes, des Unterrichts und der Juſtiz haben Reſſort-
Veränderungen ſtattgefunden. Die Miniſter ohne
Portefeuille ſind abgeſchafft. Roun her iſt zum Staats-
raths-Präſidenten, Morny zum Präſidenten des ge
ſetzgebenden Körpers ernannt worden.

Frankreich.
Paris d. 21. Juni. Das ſo eben erſchienene „Memorial Di-

plomatique“ bringt einen Artikel des Chevalier L. Debrauz de Salda
penng über die „Präliminar- Grundlagen zur Pacification Polens
Der gemeinſame Zweck der drei betheiligten Großmächte ſagt dieſes
wohlunterrichtete Blatt ſchloß eine dreifache Nuancirung der Noten-
form keineswegs aus. Die drei Regierungen waren ja über das Prin
zip bereits einig. Der Courier, welcher am 14. d. in Paris eintraf,
brachte dem Fürſten Metternich die Vollmacht, deren er bedurfte, um
mit dem Tuilerieenhofe das endgültige Programm feſtzuſtellen, ohne
daß er von Neuem nach Wien zu berichten brauchte. Der ſchlagendſte
Beweis, daß die öſterreichiſche Antwort wirklich affirmativ war, ob
ſchon ſie in der Redaction zweier Punkte des Programms eine abwei
chende Nuance enthielt, iſt, daß zur Ebnung jeder Schwierigkeit eine
am letzten Montag in Fontainebleau zwiſchen Herrn Drouyn de Lhuys
und dem Fürſten Metternich vor dem Kaiſer gehaltene kurze Confe
renz genügte. Dank der Telegraphie konnten die drei Höfe an dem
ſelben Tage ſich über die ſofortige Abſendung ihrer Noten nach Pe
tersburg einigen. Die franzöſiſche Depeſche iſt von Paris am Don-
nerstag den 18. d. Morgens abgegangen ſie wird zuſammen mit den
Noten Englands und Oeſterreichs am nächſten Dienstag oder Mittwoch
dem Fürſten Gortſchakoff überreicht werden. Dieſe Noten ſind na
türlich eben ſo höflich und freundſchaftlich gehalten, wie die ruſſiſche
Antwort auf die drei erſten Noten vom 10,. April. Dem Wunſche
des Kaiſers Alexander zu entſprechen, legen die drei Höfe jetzt die
PräliminarGrundlagen vor, auf denen eine europäiſche Conferenz einen
dauerhaften Frieden für Polen aufzubauen haben wird. Bekanntlich
hatte Oeſterreich vorher einige Modificationen des von Frankreich und
England vorgeſchlagenen Programms gewünſcht. „England verlangte
ſchlechtweg die Wiederherſtellung der „Charte“ von 1815. Frank
reich hätte lieber geſehen daß man für Polen eine Nationalvertretung
forderte deren Befugnitz die Bewilligung des Budgets und die Ab-
faſſung der auf das Königreich anwendbaren Geſetze geweſen wäre.
Oeſterreich hatte ſich, wie man ſich erinnern wird, in ſeiner Depeſche
vom 23. Mai auf die Hindeutung beſchränkt, daß es nöthig ſei, Po
len etwas Gleiches (ein „Aequivalent“) zu bieten, wie die Theilnahme
der Galizier am wiener Reichsrath es ſchlug in ſeiner dritten Depe
ſche vom 12. d. Mts. eine Faſſung vor, welche Polen die Vortheile
des wahrhaft parlamentariſchen Regierungs Syſtems verbürgte. Gleich
zeitig regte die öſterreichiſche Depeſche eine Aenderung des dritten Punk
tes an, daß nämlich ſtatt einfach zu ſagen: „Die Staatsämter in Po
len werden Männern übertragen werden, welche das Vertrauen ihrer
Mitbürger beſitzen dieſer Vorſchlag noch genauer dahin formulirt
werde: „Die ganze Verwaltung des Königreichs wird ſo eingerichtet
werden müſſen, daß ſie das öffentliche Vertrauen Polens weckt“ [was,
ſtreng genommen eine Verſchärfung des Ausdrucks iſt. Das Tuile
xieen- Cabinet nahm dieſes Amendement. Oeſterreichs als eine unbeſtreit
baxe Verbeſſerung des Programms an. Seiner Vermittlerrolle treu,
ſchlug es einen Compromiß vor, um dem gemeinſamen Programm
einen vollſtändig identiſchen Charakter zu verleihen. Die Weſtmächte
ſollten ſich die von Oeſterreich vorgeſchlagene Faſſung des dritten Punk
tes aneignen und zum Entgelt für dieſe Conceſſion ſollte Oeſterreich
zuſammen mit Frankreich den zweiten Punkt ſo annehmen, wie er von
England formulirt worden war. Dies, glauben wir war der Haupt
zweck der Conferenz welche am letzten Montag in Fontainebleau ab

gehalten ward. feſtg. rſchließen ſich auch noch die Vorſchläge der drei Mächte wegen Einſtel
lung der Feindſeligkeiten in Polen an. Die Herſtellung der Waffen
ruhe iſt gar nicht ſo ſchwierig, wenn nur Polen darein willigt, ſein
Schickſal in die Hände der Weſtmächte zu legen. Der polniſche Auf
ſtand iſt heute veſſer disciplinirt als die ruſſiſche Armee ſelbſt. Auch
zweifeln Frankreich und Großbritannien durchaus nicht, daß, wenn ſie
ſich feierlich durch eine beſondere Proclamation verpflichten, die berech
tigten Wünſche Polens zu vertheidigen und zu unterſtützen, Polen
ſelbſt ſich nicht beeifern ſollte, durch ein unbegränztes Vertrauen das
ihm von jenen Mächten ſtets bewieſene Intereſſe würdig anzuerkennen.
Die Zurückhaltung, welche Oeſterreich wegen ſeiner Mitbetheiligung am
polniſchen Ländergebiet bewahren muß, ſagt deutlich genug, warum es
in der Waffenſtillſtands Frage ſich nicht eben ſo Rußland gegenüber
ſtellen kann, wie die Weſtmachte. Nur dieſe allein können es auf ſich

Der heutige

Dem nunmehr gemeinſam feſtgeſtellten Programm

men und beobachten. Dies hindert aber Oeſterreich nicht, in ſeiner
Note dem Kaiſer Alexander II. dringend zu empfehlen, daß er den Er
folg der Unterhandlungen durch einſtweilige Einſtellung der Feindſelig
keiten fördern und ſichern möge.“ Der Artikel ſchließt mit dem Wun
ſche, daß die Polen auf die Stimme ihrer wahren Freunde hören und
bedenken möchten wie ihr Schickſal weit mehr in ihren eigenen Hän
den als in der Gewalt Rußlands liegt.

Nußland und Polen.
Aus Petersburg vom 23. Juni wird telegraphiſch gemeldet

Die Depeſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung ſind geſtern
hier eingetroffen während die betreffende Depeſche Oeſterreichs erſt näch
ſten Freitag eintreffen wird.

Die Phyſiognomie des polniſchen Drama's hat ſich ſeit den letzten
vier Wochen wenig geändert, nur haben die Gegenſätze in Worten und
Werken ſich naturgemäß bis zur äußerſten Schroffheit ausgebildet
Dieſe zweite Periode, die mit Ablauf des 13. Mai begann ſcheint
jedoch dem Schluſſe zuzutreiben. Die Strenge der ruſſiſchen Militär
behörden wird in den öſterreichiſchen Blättern bei Gelegenheit der zwei
ten Notenſendung nach Petersburg mit Nachdruck beſprochen. Die
„/Oſtd. Poſt“ bringt einen Leitartikel über den „Geiſt, der über die
ruſſiſchen Befehlshaber in Wilna Dünaburg, Warſchau und Kiew
gekommen“, während die „Oeſterr. Ztg.“ folgende Ueberſicht über den
Stand der Dinge im jetzigen Augenblicke bringt: „Die heutigen Nach
richten melden übereinſtimmend das plötzliche Auftauchen von mehreren
Trupps Jnſurgenten längs der zolkiewer und lopatyner Grenze. So
zeigte ſich am 13. Juni jenſeits der Grenze in den dortigen Waldun
gen bei Moſchtſchaniza, gegenüber dem galiziſchen Orte Maidan, ein
Trupp von etwa 80 bis 100 Mann, die noch unbewaffnet waren und
wahrſcheinlich eine Waffenſendung abwarteten. Einige Meilen weiter
erſchien plötzlich bei Potok ein bewaffneter Trupp von 30 Jnſurgenten,
die aber eine Recognoscirungs-Patrouille einer bei Budziarſche an den
Ufern der Tanew lagernden Jnſurgenten Abtheilung von unbekannter
Stärke zu ſein ſchienen. Ein Gerücht will wiſſen, dieſe Abtheilung
ſtehe unter dem Befehle Lelewel's, was aber ſchon aus dem Grunde
un wahrſcheinlich klingt, weil, glaubwürdigen Nachrichten zufolge Lele
wel gerade in dieſen Tagen in nördlicher Richtung gegen Podlachien
gezogen iſt im Gegentheile ſprechen alle Anzeichen dafür, daß es ein
ſich eben ſammelnder Heerhaufen iſt. Auch aus der Gegend um Brody
und Radziwillow wollen die myſteriöſen Gerüchte über ſich ſammelnde
Banden nicht verſtummen Thatſache iſt es, daß die ruſſiſchen Garni
ſonen in Radziwillow und Krzemieniez in permanenter Bereitſchaft
ſtehen und die Zollbeamten der erſteren Stadt ſich alle Tage in Brody
anſagen, wohin ſie ſich vor den Jnſurgenten flüchten wollen. Jm
Litthauiſchen haben die Jnſurgenten nach einem glücklichen Gefechte die
Stadt Pinsk beſetzt, ſind alſo Herren einer moraſtigen, von vielen
kleinen Flüſſen durchſchnittenen Gegend geworden die für den kleinen
Krieg ſehr gut geeignet iſt, und darf dieſe Thatſache als ein für das
weitere Glimmen dieſes furchtbaren Kampfes günſtiger Erfolg ange
ſehen werden. Jn Wilna hält Murawiew fortwährend ſtrenges Blut
gericht tagtäglich werden dort Hinrichtungen vollzogen und noch har
ren 61 zum Tode verurtheilte Perſonen dem Vollzuge der Strafurtheile
entgegen.“ Die „Wiener Ztg.“ berichtet: „Aus Maczki wurde am
16. Juni, Abends, eine Rotte Jnfanterie nach Zawada entſandt, um
5 600 Jnſurgenten, die dort über preußiſches Gebiet eingetroffen
ſein ſollen anzugreifen. Auch in den Waldungen nächſt Maczki und
Dabrowa halten ſich kleine Jnſurgentenbanden auf; aus Maczki wer
den fortwährend Streif-Patrouillen dahin entſandt. Auf den aus War
ſchau kommenden Perſonenzug iſt am 16. Juni, Nachmittags 5 Uhr,
im Walde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Zabkowice und Maczki ge
ſchoſſen worden Warſchauer Briefe, die am 20. in Breslau eintra
fen, melden die Verhaftung des Oberen des Kapuziner-Ordens im Kö
nigreich Polen, Paters Prokop, dagegen wird in einer officiöſen War
ſchauer Depeſche vom 19., Abends, als grundlos bezeichnet, „daß der
Erzbiſchof Felinski vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg Hausarreſt ge
habt und von Gensdiarmen zum Bahnhofe und auf der Fahrt begleitet
worden ſei Mſgr. Felinski ſei im Gegentheile allein mit einem Caplan
und einem Bedienten gereiſt.“ Auch die Behauptung des „Czas“,
mehrere ruſſiſche Offiziere ſeien zu den Jnſurgenten übergetreten“,

wird von Warſchau aus als „reine Erfindung“ bezeichnet und hinzuge
fügt:. „Die Bandenführer Wlodek und Albertus haben keinen Sieg
erfochten und die Gefechte bei Slanin und Liſiki fielen gar nicht vor.
Auf der anderen Seite widerſpricht der „Czas“ dem ruſſiſchen Bulle
tin über die Niederlage der Jnſurgenten in der Gegend von Konin auf
das Beſtimmteſte. Seinen Berichten zufolge haben am 9., 10. und
11. drei den Polen günſtige Gefechte ſtattgefunden er beruft ſich dabei
auf das Zeugniß preußziſcher Blätter.

Sommertheater.
„„Der Wilderer, Drama in 5 Acten von Friedrich Gerſtäcker.

Mit der Aufführung dieſes erſten Gerſtäckerſchen Bühnenwerkes hat die Direction
des Sommertheaters wiederum einen ſehr glücklichen Griff gethan denn die Auf
nahme des Stückes war geſtern Seitens eines zahlreich verſammelten, intelligenten Pu
blicums eine außerordentlich günſtige. Dieſem Werke gegenüber, welches wir nicht
anders als Lebensbild““ bezeichnen können denn es iſt eben ſo wenig ein Schau
ſpiel wie es auf den Namen einer Tragödie Anſpruch machen kann befindet ſich die
Kritik wieder in der eigenthümlichen Lage in den Beifall des Publicums, das ſich
durch die Wucht der Handlung, das Ergreifende der Situationen hinreißen läßt,
mehr von dem momentan aufwallenden Gefühl beherrſcht, als der nüchternen Reflexton
Einwirkung geſtattend, einſtimmen zu müſſen ttotzdem ſie Vieles an der Technik des
Stückes auszuſetzen findet, trotzdem ihr Manches was dem weniger prüfenden Blicke

nehmen, die Polen dahin zu bringen, daß ſie die Waffenruhe anneh als Schönheit erſcheint, als ein Verſtoß gegen die Regeln derſelben gelten muß
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Kerdelmann, der Held der Handlung iſt ein junger Gaſtwirth, der von zwei
Leidenſchaften bewegt wird, die gleich zu Anfang des Stückes mit einander in Con
flict treten der Liebe zur Jagd und zwar zur verbotenen Jagd zum Wildern und
der Liebe zu der ſchönen Tochter des Förſters. Letztere Neigung hat ihm in der Per
ſon des Forſtaſſiſtenten Keller einen heftigen Feind zugezogen der ihm auf Schritt
und Tritt aufpaßt. Kerdelmann beſchließt, ſeiner Liebe zu Margareth die andere
wildere Leidenſchaft zum Opfer zu bringen dem Wildern zu entſagen. Aber

die Nacht iſt ſo ſchön ſo mondenhell, der Wald da drüben winkt ſo verlockend!
Einmal, ein einziges Mal nur will er noch hinüber Abſchied von ihm zu nehmen,
Abſchied auf ewig von dem freien friſchen Leben und dann um ſeine Margareth bei
dem Förſter anhalten, dem er eben einen Beweis gegeben daß die Meinung der
Leute der Kerdelmann ſei ein heimlicher Wilderer, auf Jrrthum beruhe. Dieſer

letzte Gang wird für ibn verhängnißvoll. Er kann der Verſuchung nicht widerſtehen,
ein ihm in den Weg tretendes Stück Wild zu erlegen und iſt eben im Begriff ſich
mit ſeiner Beute auf den Heimweg zu begeben als ihm Keller, ſein Todfeind, den
er überdies kurz vorher noch ſchwer beleidigt, entgegentritt und ihn zwingen will und,
weil Jener die Büchſe ſeitwärts geſtellt, auch zwingen kann, ihm zu folgen. Kerdel

mann ſieht keinen Ausweg, keine Hülfe das Zuchthaus iſt, das weiß er gewiß, ſeine
künftige Wobnung. Da erſpäht er eine Gelegenheit, als Keller ſich ihm nähert, und

wird an dieſem zum Mörder. Dieſe That iſt der Wendepunkt und zugleich die Klippe
des Stückes. Kerdelmann erſcheint als ein gemeiner Mörder, für den der Zuſchauer
nicht jenes Mitleid, jene Theilnahme empfinden kann, die der Dichter für ſeinen
Helden bis zum Schluſſe der Handlung nothwendig braucht. Kein großer Jrrthum
des Geiſtes oder des Gemüthes, keine innere Nothwendigkeit dieſes Mordes iſt erkennt
lich Kerdelmann verdient das Urtheil, das ſich gegen ihn mitleidslos kehrt, wenn er
auch nur im Stande der Nothwehr gehandelt. Nichts weiter blieb ihm übrig um
mit ſich zu verſöhnen, als ſich freiwillig dem Gerichte zu ſtellen. Aber nein das thut
er nicht. Er erträgt ruhig wie ein armer Kreiſer, Schöffel, der That bezüchtigt
und zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wird er läugnet ſeinem Mädchen gegenüber,
das einzig und allein gegen ihn Beweiſe vorbringen könnte, das ſich um ihn in Angſt
und Liebe verzehrt, den Mord mit frecher Stirn er wagt es, drohend ihr zu ſagen
„„Geh doch hin in's Gericht und ſage der Kerdelmann hat die That gethan Durch
dieſes Betragen erniedrigt ihn der Dichter vollends in unſerer Meinung und wir kön
nen nur Abſcheu vor ihm empfinden. Erſt im fünften Acte kommt er durch eine Un
terredüng mit der Frau des unglücklichen Schöffel zu dem Entſchluſſe, zu dem ihn
die Liebe zu Margareth längſt gebracht haben mußte, die Gerechtigkeit zu ſühnen.
Er nimmt, ſich ſeinem Richter zu ſtellen herzzerreißenden Abſchied von der Tochter

des Förſters in einer ſchwunghaäften Scene, geht vor das Forſthaus und er
ſchießt ſich, das unglücklichſte Mittel, welches der Dichter anwenden konnte das
Stück zu beenden, denn dieſer Selbſtmord kennzeichnet den Mörder und Lügner auch
noch als Feigling. Aus dieſem Grunde iſt die Schlußwirkung des Dramas keine be
friedigende keine Verſöhnung, keine ſiegende Jdee waltet über dem Grabe Kerdel
manns. Die weltliche Gerechtigkeit iſt zwar in ihren Anforderungen befriedigt, der
Mörder erhält die verdiente Strafe das genügt aber nicht für das Drama. Aus
dieſem Grundfehler entſpringt auch eine theilweiſe falſche Charakteriſtik des Ketdel
mann und der Margareth, die der aufmerkſame Leſer aus dem oben bezeichneten Ver
laufe der Handlung ſich klar machen wird. Kommen wir nun zu den Schönheiten
des Werkes, deren es nicht wenige und nicht unbedeutende zählt. Vor allen rühmen
wir die Friſche und Pracht ſeiner Farben, die lebenswahre Schilderung ſeiner Figu
ren die Prägnanz der ſtets fortſchreitenden, ſich natürlich entwickelnden Handlung
die Knappheit Kraft und Volksthümlichkeit der Sprache der Reichthum der Detail
malerei, die Friſche und Geſündheit, die aus jeder Scene, aus jeder handelnden Perſon
ſpricht, wenn wir die gar zu philoſophiſch ſprechende Frau Schöffel ausnehmen. Und
welche prächtigen Actſchlüſſe! Welche köſtliche Reden die der alte Förſter führt!
Welche ergreifende Wirkungen namentlich im II., III. und V. Acte! Es iſt ein Stück
Arbeit, an deſſen Einzelnheiten man Freude hat, welches ſo viel des Poetiſchen, den
Spannenden und Feſſelnden, des Jntereſſanten bietet daß das Herz in ſtarke Schwin
gungen verſetzt wird und noch lange nach dem Fallen des Vorhanges nachzittert, ein
Werk, das eingehender Beſprechung werth iſt und wie es jetzt in Deutſchland
über die bedeutendſten Bühnen geht auch in unſerer Stadt fedenfalls viele Wieder
holungen erleben und viele vollen Häuſer machen wird. Wir glauben mit Beſtimmt
heit voraus ſagen zu können daß es, gleich dem „geadelten Kaufmann ſich als
Zugſtück un eres Repertvires bewährt.

Die Aufführung verdiente aber auch unſere Verhältniſſe ſtets im Auge be
haltend das Prädicat: vortrefflich. Für die Rolle des Kerdelmann iſt Herr Dom
browsky, der das Stück mit großem Fleiße inſcenirt, ein ſehr guter Vertreter, der
ſich in den Charakter hinein zu leben die guten Setten deſſelben hervorzuheben, die
Schwächen zu verhüllen weiß. Die Scene mit Keller im II. Act, die Scene mit
Margareth im IV. Act, die Abſchiedsſcene im V. Acte, bei der manches Auge ſich
feuchtete, ſind namentlich als gelungen zu bezeichnen und trugen dem Darſteller rei
chen Beifall ein. Jm III. Acte könnte derſelbe der Margareth gegenüber etwas männ
licher auftreten, wenn ihn auch das Bewußtſein der Schuld drückt. Frl. Lindemann
(Wargarethe) zeigte ſich dem Halleſchen Publicum zum erſten Male in einer Glanz
rolle und ſie fuhrte dieſelbe auch mit Verſtändniß Jnnigkeit und Wahrheit durch
ſie ſpielte aus dem Herzen Und ihr Spiel drang auch zum Herzen gewiß das beſte
Lob, welches man einer Darſtellerin der Margareth ertheilen kann. Den alten
Förſter Müller hatte ſich Herr Fauſt wieder zu einem ſo kernhaften lebensfriſchen
Characterbilde geſtaltet, daß ſeine Partie beinahe zu ſehr ſich aus dem Geſammtbilde
hervorhob, daß er durch die Wirkung derſelben, durch die naturwüchſige Komik ſeines
Spieles beinahe die Geſammtwirkung einzelner tragiſch angelegten Scenen beeinträch
tigte. Für den Darſteller iſt dieſe Bemerkung kein Tadel; es iſt ſtets Schuld des
Dichters, wenn dieſer nicht genau die Wirkungen berechnet und Licht und Schatten,
tragiſche und komiſche Effecte zu ſchnell wechſeln läßt. Nach Shakeſpeare hat dieſen
Wechſel kein Bühnenſchriftſteller mit Erfolg durchführen können. Herr Benda ſpielte
den Schöffel, eine Rolle, die gar zu leicht zu Uebertreibungen verleiten kann, in gu
ter Characteriſtik und maßhaltend dadurch erreichte er vollſtändig die Wirkung die
der Dichter mit Vorführung dieſes heruntergekommenen aber nicht ſchlechten Menſchen
beabſichtigte. Der Keller des Herrn Frey war eine lobenswerthe Leiſtung, ebenſo die
Frau Schöffel der Frau Wagner. Nur mit etwas weniger rhetoriſchem Pathos wünſch
ken wir letztere Partie dargeſtellt zu ſehen, weil der Dichter dafür ſelbſt ſchon zu viel

ethan.Was Enſemble war rühmenswerth zumal für die erſte Aufführung eines ganz

neuen Stückes. Keine Pauſe, keine Lücke, kein ängſtliches Suchen bei den einzelnen
Darſtellern nach Worten, kein eifriges Drängen nach dem Souffleurkaſten, keine ein
zige erhebliche Störung während der ganzen Vorſtellung ſchnelle Verwandlungen,
kurze Zwiſchenacte! Es war eine Vorſtellung aus einem Guſſe. Wenn Herr Di
rektor Ulrichs fortfährt; in dieſer Weiſe neue Stücke uns vorzuführen, wird das Pu
blieum ſein Unternehmen ſicher nicht im Stich laſſen. Wir wünſchen daß die Wie

derholungen des „Wilderers“ ebenſo präcis und wirkungsvoll vorübergehen wie die
erſte Aufführung, die unſrer Sommerbühne Ehre machte. Das Auditorium nahm die
Leiſtungen mit großer Anerkennung auf und rief die Hauptdarſteller nach den Act
ſchlüſſen und dem Schluſſe der Vorſtellung unter lebhaften Beifallsbezeugungen.

Den 21. Juni.

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung am 22. Juni.

Präfident, Gerichtshof und Staatsanwaltſchaft wie geſtern Gerichtsſchreiber Ap
pellationsgerichts Referendar Volkmann. Als Geſchworene fungirten praktiſcher
Arzt Dr. Hertzberg von hier Buchhändler Reichardt aus Eisleben Kaufmann
Tiſchmeyer aus Alsleben aS. Mühlenbeſiter Jar eis aus Kleinleinungen, Poſt
halter Scharff aus Delitzſch, Mühlenbeſitzer Mocker aus Sangerhauſen Kauf
mann Köbke von hier, OberBergrath Cramer von hier, Kaufmann Werner
aus Artern, Prof. Dr. Schmalfeld aus Eisleben, Kaufmann Schmeißer von
hier, Handelsfactor Netto aus Eisleben. Als Vertheidiger fungirte in allen drei
Sachen Hr. Rechtsanwalt Fiebiger.

an einem beſtimmten Tage an welchem dieſe

richtshof verurtheilt.

Herr Nicolai führte ſeine Epiſoden wie immer mit glücklichem Erfolge durch.

Die unverehelichte Caroline Wilhelmine Haaſe aus Lodersleben wegen Urkun
denfälſchung angeklagt, war geſtändig im Mai dieſes Jahres ein Schriftſtück ange
fertigt zu haben in welchem ein hieſiger Kaufmann um ein Darlehen von 3 Thlrn.
und Um Verabfolgung von einem halben Pfunde Kaffee an die Ueberbringerin gebeten
wurde dieſes Schriftſtück mit dem Namen ihres früheren Dienſtherrn unterſchrieben
und davon zum Zwecke der Täuſchung dem Adreſſaten gegenüber mit Erfolg Gebrauch
gemacht zu haben.
änwaltſchaft und die Vertheidigung in Uebereinſtimmung und auch der Gerichtshof

trat dieſer Annahme bei. Von der Vertheidigung wurde dennoch die Zuziehung der
Geſchworenen beantragt ums von denſelben einen Ausſpruch darüber zu erlangen ob
die Angeklagte ſich des Charakters jenes Schriftſtückes als „„Urkunde“, welche zum
Beweiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit ſei, bewußt geweſen.
Geſtützt wurde dieſer Antrag auf H. 44 des Straf Geſetzbuchs, welcher beſtimmt
„„Wenn die Strafbarkeit einer Handlung abhängig iſt, entweder von beſonderen
Eigenſchaften in der Perſon des Thäters, oder desfenigen auf welchen ſich die That
bezog, oder von den beſonderen Umſtänden unter welchen die Handlung begangen
wurde, ſo iſt eine ſolche Handlung demjenigen als Verbrechen oder Vergehen nicht
zuzurechnen welchem jene Verhältniſſe oder Umſtände zur Zeit der That unbekannt
waren. Die Staatsanwaltſchaft widerſprach dieſem Antrage weil es ſich hier, ſelbſt
zugegeben die Angeklagte habe den Charakter des fraglichen Schriftſtückes nicht gehö
rig würdigen können doch nicht um einen thatſachlichen Jrrthum, wie ihn
S. 44 I. S. vorausſetze, ſondern nur um eine Unkenntniß bezüglich des Jnhalts ge
wiſſer Beſtimmungen des Straf Geſetzbuchs handele, eine derartige Unkenntniß aber
bei Anwendung des Strafgeſetzes unberückſichtigt bleiben müſſe. Der Gerichtshof be
ſchloß die beantragte Zuſaßzfrage nicht zu ſtellen es wurde deshalb ohne Zuziehung
der Geſchworenen verhandelt und die Angeklagte mit 3 Monaten Gefängniß und
5 Thlr. Geldbuße event. noch 5 Tagen Gefängniß beſtraft.

Sodann erſchien der Handarbeiter Friedrich Julius Theodor Herting genannt
Schwarm aus Nordhauſen auf der Anklagebank. Derſelbe war geſtändig am 5. März
d. J. in der Zuckerfabrik auf der Aumüble bei Heringen wo er als Arbeiter beſchäf
tigt war, einen Hut Zucker von einem Boden weggenommen und ſich rechtswidrig zu
geeignet zu haben. Nach der Anklage ſollte er dieſen Diebſtahl mittelſt Einbruchs be
wirkt haben da er dieſen Umſtand beſtritt, ſo wurde mit Zuziehung der Geſchwore
renen verhandelt. Die Anklage behauptete, der p. Herting habe ein Fenſter, das aus
jenen Boden auf einen im Jnnern des Gebäudes befindlichen Gang binausginge und
das von Jnnen vernagelt geweſen ſei dadurch geöffnet, daß er von Außen gegen den
Fenſterrahmen gedrückt und auf dieſe Weiſe das Fenſter aufgeſprengt babe ſodann ſei
er durch das Fenſter eingeſtiegen und habe ſich nach Verübung des Diebſtabls durch
eine von Jnnen geöffnete Thür wieder entfernt Bei Aufnahme des Beweiſes ſtellte
ſich jedoch heraus daß wahrſcheinlich ſogar zwei auf jenen Boden führende Thüren
zur Zeit des Diebſtahls unverſchloſſen geweſen ſeien und der Angeklagte durch eine die
ſer Thüren auf den Boden gelangt ſein könnte, auch konnte nicht einmal feſtgeſtellt
werden ob das Fenſter, durch welches der Angeklagte eingeſtiegen ſein ſollte, zu jener
Zeit durch einen Nagel oder einen Wirbel geſchloſſen geweſen ſei und es deshalb zur
Eröffnung deſſelben der Anwendung von Gewalt bedurft habe. Unter dieſen Umſtän
den wurde übereinſtimmend von der Staatsanwaltſchaft und der
urtheilung des Angeklagten wegen einfachen Diebſtahls unter Annahme mildernder Um
ſtände beantragt. Nachdem die Geſchworenen einen dieſen Anträgen conformen Aus
anee wurde der Angeklagte vom Gerichtshof zu 6 Wochen Gefängniß ver
urtheilt.

Außerdem kam noch eine Anklage gegen die verehel. Erneſtine Friederike Pohle
geb. Kürbis wegen ſchweren Diebſtahls zur Verhandlung. Die 2c. Pohle hatte vor
ihrer Verheirathung und zwar bis zum 1. Januar d. J. auf dem Rittergute Walbeck
gedient. In der zweiten Hälfte des December v. J. waren einer ihrer Mitdienſtmäd
chen aus deren verſchloſſenen Lade verſchiedene Bekleidungsgegenſtände, unter Anderem
mehrere Paare Strümpfe eine Schürze, ein Hemde c weg gekommen. Die Ange
klagte war im Beſitz dieſer Gegenſtände betroffen worden hatte aber nur zugeſtanden
einige Flicklappen und ein Stückchen baumwollenes Zeug der Damniftcatin und zwar

ſelbſt ihren Koffer geöffnet habe weg
genommen zu haben. Von den anderen Sachen erklärte ſie einen Theil, beſonders das
Hemd, als ihr Eigenthum, von einem andern Theil behauptete ſie daß dieſe Sachen
aus Verſehen unter die ihrigen gekommen ſein müßten. Die Damnificatin bekundete
dagegen mit großer Beſtimmtheit, daß die ihr entwendeten Gegenſtände ſich in ihrer
Lade befunden hätten und daß ſie an dem von der Angeklagten angegebenen Tage, an
welchem ſie allerdings ihre Lade geöffnet habe, ſich nicht von derſelben entfernt hätte,
auch recognoscirte ſte das von der Angeklagten als Eigenthum beanſpruchte Hemd mit
der größten Beſtimmtheit als ihr gehörig. Außerdem hatte ſich im Beſitz der Ange
klagten ein Schlüſſel gefunden durch welchen nach den angeſtellten Ermittelungen mit
Leichtigkeit das Schloß zur Lade der Damnificatin geöffnet werden konnte. Die
Geſchworenen ſprachen gegen die Angeklagte das Schuldig wegen ſchweren Diebſtahls
aus, befaheten- auch die an ſte wegen des Vorhandenſeins mildernder Umſtände geſtellte
Frage und wurde in Folge deſſen die Angeklagte zu 9 Monaten Gefängniß vom Ge

Fremdenliſte.,
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Juni.

Kronprün z Frau v. Gilſa a. Altenburg. Hr. Gutsbeſ. Dubois a. Wilna.
Die Hrrn. OAmtl. Morgenſtern a. Schraplau, Cretius a. Schaafſee. Die
Hrrn. Kaufl. Marx a. Leipzig Ackermann a, Berlin Albert a. Hanau Pa
terſon a. Hull.

Stackt Aüwrich. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hacherfeld a. Schwerin
Rath Lüttiger a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Biermann g. Hanau, Stern u.
Philipſohn a. Berlin, Rumſchöttel u. Telemann a. Leipzig, Kaufholz a. Mainz,

Hauth a. Wehlen a. d. Moſel, Lünnee a. England Steinweg a. Bielefeld
Hr. Hütten Jngen. DOthberg a. Freiberg. Hr. Arzt Dr. Eckerſtrom a. Chri
ſtiania. Hr. Capit. Wildbach a. Hamburg. Hr. Privat. Riebiſch a. Berlin

oldner Ring. Die Hrrn. Kaufi. Hintze a. Bingen Simon a. Magdeburg,
Fiſcher a. Berlin. Hr. Auditeur Hötzel a. Jena. Hr. Fabrik. Heſſelbarth a.
Plauen. Hr. Rittergutsbeſ. Schmidt a. Erfurt. Hr. Rent. Raumer a. Brüſſel

Soler Löwe. Hr. Stud. jur. Roth a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Gauland
a. Dresden, Zelbler a. Rotterdam, Meinhardt a. Magdeburg, Kilian a. Erfurt.
Hr. Jngen. Wuther a. Berlin

Stadt Hamburg. Hr. Juſtizrath v. Radecke a. Torgau. Hr. Verſich.Jnſp
Voigt a. Frankfurt. Frl. Reichardt a. Eisleben. Die Hrrn. Kauft. Lange u

Fleck a. Magdeburg, Euphat a. Berlin, Stecklenberg a. Leipzig.
Kenteis Hötel. Hr. Rittmſtr. v. Neumann m. Fam. u. Dienerſch. a. Gerb

ſtedt. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Hildebrandt a. Spörca Baron v. Buſch a
Stumsdorf. Die Hrrn. Kaufl. Urban a. Eisleben, Manaſſe m. Tochter a. Ber
lin Schwarz a. Würzburg. Hr. Gutsbeſ. Horrmann m. Frau a. Kliem. Hr.
Diac. Bartſch a. Salzwedel. Hr. Partik. Rudolphi a. Berlin.

Höter an Kisenvahn. Hr. Oberförſter Capmeher m. Fam. a. Peine. Die
Hrrn. Kaufl. Jacobſon a. Poln. Liera Cohn, Heinemann, Blumenreich, Kurſt-
mann u. Sinzheimer a. Magdeburg, Urbany a. Berlin. Frau Hr. Oeſtreich m.
Tochter u. Frl. Telge a. Roßleben.

Hr. Commerz.

Meteorologiſche Beobachtungen.
23. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luſtdruck 336,15 Par. L. 336,31 Par. L. 336,72 Par. L. 336,39 Par. T
Dunſtdruck. 65,15 Par. L. 5,53 Par. L. 6,16 Par. L. 5,61 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 89 pCt. 656 pCt. 85 pCt. 77 pCt.
Luftwärmne 12,4 G. Rm. 19,3 G. Rm. 15,2 G. Rm. 15,6 G. Rm.

Ueber die Annahme mildernder Umſtände befanden ſich die Staats-

Vertheidigung die Ver



Bekanntmachungen.
Offene Lehrerſtelle.

An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung
ſoll ſchleunigſt eine Oberlehrerſtelle zu 700
Gehalt durch einen in der Mathematik und
Phyſik für alle Klaſſen geprüften Lehrer beſetzt
werden der ſchon mehrere Jahre in den ge
nannten Objecten unterrichtet und ſeine Lehr
befähigung an einer anderen höheren Lehran
ſtalt dargethan hat. Qualificirte Bewerber wol
len ihre Zeugniſſe binnen 14 Tagen einſenden.

Bei ſonſt gleicher Befähigung würde der
Vorzug demjenigen gegeben werden welcher
die kacultas auch in anderen Zweigen der Na
turwiſſenſchaft beſitzt.

Perleberg, den 19. Juni 1863.
Der Magiſtrat.

Eine Vagabondin!
Die unverehelichte Amalie Fritſch aus

Salza im Kreiſe Nordhauſen, wegen Bettelns
und Vagabondirens hier mit 8 Tagen Gefäng-
niß beſtraft, iſt der ihr ertheilten Reiſeroute
nicht gefolgt und vagabondirt.

Alter 22 Jahr, Haare blond, Statur klein
und auf dem Scheitel an der Stirn eine Warze.

Löbejün, am 22. Juni 1863.
Der Magiſtrat.

Jn den Nachmittagsſtunden von 4 5 Uhr
wird an jedem Dienstag und Freitag in dem
landwirthſchaftlichen Jnſtitute vor dem Stein
thore hierſelbſt von dem 23. d. M. ab von dem
Unterzeichneten unentgeltlich thierärztlicher
Rath über kranke Hausthiere ertheilt.

Halle, den 21. Juni 1863.
Koerber, Departements Thierarzt.

E. Von höchſten Medicinalſtellen ap
probirt, chemiſch geprüft und beſtens

empfohlen
von den Herren Hofrath Dr. Kaſtner, Pro
feſſor der Phyſik und Chemie an der Univerſität
Erlangen vorm. Kreis und Stadtgerichtsphy
ſikus Dr. Solbrig zu Nürnberg, Kreis
Stadtgerichts und Polizeiphyſikus und Medi
cinalrath Dr. Kopp in München, ſowie von
vielen anderen in und ausländiſchen renom
S mirten Aerzten und Chemikern.

S Woder feinſte flüſſtge Toilettenſeife zur Erhaltung
und Herſtellung einer ſchönen reinen, weißen
Haut und zur ſchmerzloſen Beſeitigung der Ge
ſichtsfalten, Sommerſproſſen, Leber und ande
rer gelber und brauner Flecken, ſo wie ſonſtiger

Hautunreinheiten.
Seit 26 Jahren bei beiden Geſchlechtern in

großen Ehren ſtehend, und erprobt als beſte
Toiletteſeife, iſt es zur Genüge bekannt, welche
bewunderns würdige Zartheit, Weiße und Weiche
ſie der Haut verleiht und ihr den ſchönſten und
blühendſten Teint giebt. Sommerſproſſen Le
ber und andere gelbe und braune Flecken ver
ſchwinden auf den Gebrauch dieſer Seife wie
der Nebel vor den Strahlen der aufgehenden
Sonne. Preis 6 das kleine und 12
das große Glas Mallüändischer Haavrbal-
sam zu 15 und 9 Bau de MiIIe
Heurs zu 5 und 10 Ess Rouguet
von unvergleichlichem Wohlgeruch zu 4 8
und 16 Extra d Bau de Cologne
trüple von hervorragender Qualität zu 10
und 5 das Glas Anndolf oder vrienta
liſche Zahnreinigungsmaſſe in Gläſern zu 20
und 10 und in Schachteln zu 6 und zu
3 Besence of Spräng-lowers (Früh-
lingsblüthen Eſſenz) zu 6 und 12
Bispommacdle à 5 und 10 das Glas.
Auswärtige Beſtellungen unter Beifügung der
Beträge und 2 für Verpackung und Poſt
ſchein werden franco erbeten.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf in Halle a/Sgale vei

Melmbold Co. Leipzigerſtr. 109.
Ein zuverläſſiger Schirrmeiſter findet ſofort

dauernden Dienſt bei
J. G. Mann S Söhne.

Zwei Poſtillone (Preußen) können Stellung
erhalten durch den Commiſſionair Littfaſ in erten an ubreite Straße, gelangen zu laſſen.Naumburg a/S.

Wie früher
meines Lagers zurückgeſetzt und befinden ſich

feine engliſche Mlohafrs, à Elle 6 7 h
Bareéges, à

ſowie verſchiedene SCRVVGaVZe
zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

e

h

Piamimos, Fiamoforte, Iüsgel
empfiehlt in großer und vorzüglicher Auswahl

b

Ha

ſo habe ich auch in dieſem Jahre na

franzöſiſche Jaconnmets,
Satim James in reiner Wolle, à 10 12

franzöſiſche Glrenacdlümes, à Robe 4——5 R,

ch beendeter Jnventur einen Theil
darunter

à Elle 5 6

und COIeuvte ue

G. Göper, früher Rahnefeld Comp. n
Barfüßerſtraße Nr. 16.

S

Wallstrasse I2, Leipzigerstrasse 42,
unseit des Spittelmarktes. Reke der Markgrafenstrasse.

Breslau: Stettin:
ORlauer Str. 83. Breite Str. 52.

erW. SPINDI R S
Pärberei, Druckerei,

Wasch-, Flecken- und Garderoben- e
Reinigungs-Anstalt, S

empfiehlt sich zur besten und billigsten Ausführung aller in dies Faeh einschlagenden Arbeiten,
auf den einfachsten wie Kkostbarsten Stoffen.

Snnahme Sokale in SWerlin:
Poststrasse II, Priedrichsstr. 153*

vis-u-vis der Probststrasse. Rcke der Mittelstrasse.

Leipzig: Halle:Dnivereitäts- Str. 23. Am Markt 9. t

als: Hemden 6
Kleine Kinder-

Jäckchen 5 Tragebetten 12 Mützen 2

Ausſtattungen,
Kindermäntel

3 Lätzchen 2 Taufkleider 15 Bettüberzüge in bunt und weiß 1 10
Mannshemden in guter Leinwand à Stück
Frauenhemden

Schmeerſtraße Nr. 33,34.
1 bis 125 I bis 1

L. Mehlmanm.
1 Familienwohnung à 56 3 pr. 1. Juli

frei. Mühlgraben 1.Selter- und Soda- Wasser,
für 1 Thaler 16 Flaſchen, excl. Fl.,
aus der Anſtalt des Herrn A. Werk
meister in Berlin, empfiehlt

Albert Püschel in Gröbzig.

Säcke
in großer Auswahl und Leinwand zu Pla

nen bei Ernſt Voigt.Planen werden nach Vorſchrift binnen 24
Stunden angefertigt.

Einige Schock Langſtroh werden verkauft in
Wallendorf Nr. 32.
Schönes Wieſenheu iſt ſofort zu verkaufen
in Zehbitz bei Radegaſt Nr. 7.

3 Stück Milchkühe,
wovon die eine hochtragend iſt, ſind ſofort zu
verkaufen in Schlettau bei Halle Nr. 1.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen

bei Friedrich in Braſchwitz.
Inserate von Behörden undPrivaten finden durch die in Erfurt täg-

lich erscheinende
Thüringer Zeitung,

welche in mehr als 50 Städten Thüringens
und ausserdem auf dem Lande zahlreich ge-
lesen wird die allgemeinste Verbreitung
und kostet die Spaltenzeile nur T Sgr.

Ein militärfreier junger Mann ſucht zum
baldigen Antritt eine Condition als Oekonomie-
oder Brennereiverwalter. Gefällige Offerten
ſind franco poste rest. Lützen X. Z. abzu
geben.

Für ein Modewaarengeſchäft ei-
ner größeren Stadt Thüringens wird
ein gewandter Verkäufer geſucht,
dem gute ZJeugniſſe zur Seite ſtehn.
Refleetanten werden gebeten, ihre
Offerten an Herrn Maler Bunge,

Schilſſeile,
zweite Sendung beſter Qualität, verkauft

T. Heſſe, Halle, Steinthor Nr. 4.
Bei A. Rente in Göttingen iſt erſchie

nen und in Halle veiSchroedel K Simon
vorräthig
Bartels, Anleitung zur Anfertigung von

Geſchäftsaufſätzen und Geſchäftsbriefen für
den praktiſchen Gebrauch der Gewerbtreiben
den c. geb. 72 Nagr.

Guts- Verkauf.
Ein 2 Stunden von Leipzig gelegenes ſchö

nes Landgut mit ſchöner Wohnung und durch
weg maſſiven Wirthſchafts-Gebäuden, Parkan
lagen, Obſt und Gemüſe Gärten, ſowie eini
gen Morgen Feld und Wieſen, welche ſich in
gutem Stande befinden, vollſtändigem lebenden
und todten Jnventarium und anſtehender ſchö
ner Erndte, ſoll mit der Hälfte Anzahlung
(nach Befinden auch weniger) Verhältniſſe hal
ber verkauft werden. Auch würde ſich das Grund
ſtück zu einer Fabrikanlage ſehr gut eignen da
es an Räumlichkeiten und Waſſer nicht fehlt
auch liegt das Grundſtück an einer ſehr frequen
ten Chauſſee. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe
unter Chiffre A. H. poste restante Leipzig
franco abgeben.

Kauſgesu ch
eines Gasthauses,

Jn Thüringen oder Sachſen wird
ein Gaſthaus Iſter Klaſſe mit 2000
bis 2500 Thlr. Anzahlung zu kau
fen geſucht. Selbſtverkäufer oder
auch hierauf Refleetirende werden
gebeten, Briefe mit Beſchreibung
des Grundſtücks unter Adr.

2 (ranco) bei Bal. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Ein gutes brauchbares Ackerpferd ſteht auf
dem Herzoglichen, Rittergute Loeberitz bei
Zoerbig zum Verkauf.

Auf dem Rittergute Friedrichrode bei
Hettſtädt ſind 70 Stück gute Merz Hammel
zu verkaufen.
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Wir beabſichtigen mit unſerm Lager von Sommerſtoffen in Bar'ége,
Paconmet und dergl. zu räumen, und offeriren dieſelben daher nebſt
diverſen zurückgeſetzten wollenen,
zu bedeutend ermäſtigten Preiſen.

große

ſeidenen und halbſeidenen Stoſfen

e rrüeer SalonUlrichsſtraße A.

rer anrrten.Freitag den 26. d. Mts. grosses Erraitatr- Concert, gegeben
von dem 42 Mann ſtarken Mu
tung ſeines Dirckkors Fr.

ſikcorps des 2ten Magdeburg. Jn

Menzel (früher osemlara
fant.-Regiments Nr. 27, unter Lei

Anfang Abends 6 Uhr. Entrée à Perſon 2, Sgr.

Geaichte Zollgewichte billigſt ber C. Maas Sohn.
Spfckanle

sehr schön bei G. Gold mitBrische Welgoländer umnnmmer,
R mersaleat,er. Beim chs,We engl. u. än. at es-Heringe. Gl. Goldsehmidt.

Mwrrisches Red.G. Goldschmidt.
Das PerſonenDampſſchiſf Fortuna

Sfährt heute Donnerstag vom Paradies- Garten nach der Rabeninſel
Abfahrt vom Paradies Nachmittags 3, 4, 5, 6, 7 Uhr,

von der Rabeninſel 3 4 5 6 9 und. 10 Uhr.
Preis für die einfache Fahrt

hin und zurück
pro Perſon 2

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte.
Herrſchaften,

das Nähere bei
welche dies Schiff zu Privat Vergnügungsfahrten benutzen wollen erfahren

D. I. Du vinage, Klausthor-Vorſtadt Nr. 1.
Olrcaus Pranmgofs Loſeset

(Sohn des berühmten Baptiſt Loiſſet)
in Naumburg auf der Vogelwieſe.

Donnerstag den 25. Juni und folgende Abende 7 Uhr
Große außerordentliche Vorſtellung

in der hohen Neitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Manveuvres,
Quadrillen, Pantominen e. e.

Das Nähere die AnſchlageZettel.
Preiſe der Plätze:Sperrſitz 15 Erſter Platz 10 Zweiter Platz 6 Dritter Platz 4 Kin-

der die Hälfte auf Sperrſitz und erſter Platz. Zweiter Platz 4 Dritter Platz 2
Sonntag den 28. Juni zwei große Vorſtellungen

welche der Abendvorſtellung nicht beiwohnen können.für Kinder und Erwachſene,
Abends 7 Uhr.

Die erſte Nachmittags 4 Uhr,
Die zweite

Probeſendung I Thlr.
Die allein echten Butterkühler

ohne Eis, Fleiſchkühler, Fiſchkühl-
Transporteurs c. ſind nur zu be
ziehen durch J. A. Schanz in Dres
den Waiſenhausſtraße 14.

Vor nachgemachten Fabrikaten
wird gewarnt.

Reiſekoffer und
Hutſchachteln ſür
Herren und Damen em
pfiehlt C. Weyland,

große Klausſtraße 10.

Einen Flug von 9 Paar guten Haustauben
verkauft gr. Brauhausgaſſe Nr. 29 Parterre.

Ein Haufen vorzüglicher Dünger, eirca 60
Fuder, liegt zum Verkauf Klausthor Vorſtadt

Nr. 2. L. Herm. Weineck.

Dank.
Das geſtrige Geſangfeſt in Nebra hat ge

wiß auf alle Theilnehmer einen höchſt erheben
den unauslöſchlichen Eindruck gemacht. Schon
an der großartigen Ausſchmückung und ſehr ſin
nigen Verzierung des Marktes der Straßen
und aller, auch der kleinſten Häuſer, ſah man,
daß alle Bewohner, ohne Ausnahme von
einem Geiſte durchdrungen, in edlem Wett
eifer für die gute Sache glüheten; aber die herz
liche Aufnahme, der nicht zu ermüdende Eifer
der Feſtordner und Leiter die freundliche lieb
reiche Bewirthung übertrafen alle Erwartung
und die Aufgabe, die ſie ſich insgeſammt geſtellt
haben mußten, ihren Gäſten den Aufenthalt ſo
angenehm als möglich zu machen, haben ſie
glänzend gelöſt.

Aus der Ferne bringen wir ihnen Allen, ins
beſondere dem Herrn Rector Fiedler, für die
große Aufopferung und Liebe unſern tiefgerühr
teſten innigſten Dank, ein herzliches Lebewohl
und ein wohlverdientes dreimaliges Lebehoch!

Mücheln, den 22. Juni 1863.
Der Geſangverein „Concordia.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Alkohbolometer

m. andere Araeometer für Milch,
Bier, Zucker c. empfehlen wir ſehr genau ge
arbeitete Waare zu billigen Preiſen.
Paul Colla G C0., gr. Schlamm 10.

tSommer Theater in Halle
(in der Weintraube).

Donnerstag den 25. Juni auf Verlangen
Der Wilderer, oder: Die Macht des
Gewiſſens, romantiſches Schauſpiel in 5 Ak
ten von Friedrich Gerſtäcker. „Kerdel-
mann Herr Oombrowsky. „Margarethe“
Fräul. Lindemann. „Förſter Müller Herr
Fauſt.

Freitag den 26. Juni zum Benefiz des Herrn
Dreßler. Gaſtſpiel des Fräul. Hermine
Kellmann vom Stadttheater zu Leipzig.
Zum erſten Male Der Jeſuit und ſein
Zögling, Luſtſpiel in 4 Acken. Zum Schluß:
Es zogen drei Burſche wohl über den
Rhein in drei Tableaux dargeſtellt.

Zum Gänſeſchießen
Sonntag den 28. d. M. ladet ergebenſt ein

A. Berger in Köchſtedt.
Verloren.

Ein Zehnthaler und Einthalerſchein iſt auf
dem Wege von Trotha durch Giebichenſtein
nach Bad Wittekind am Sonntag Nachm. ver
loren worden. Der ehrliche Finder wolle dieſ.
egen eine gute Belohn. abgeben in Trotha

im Gaſthof „zur preuß. Krone“.
Ein Sack Hafer gefunden. Zu erfragen

in der Oekonomie der Halleſchen Zucker
Siederei-Compagnie.
C

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern, als den 23. d., des Nachmittags 3
Uhr ſtarb nach längern Leiden unſere Tochter
und Schweſter Louiſe Wolter, was wir
Freunden und Bekannten hiermit anzeigen und
um ſtilles Beileid bitten.

Halle, den 24. Juni 1863.
Heinrich Wolter und Frau.

Guſtav Wolter, als Bruder
TodesAnzeige.

Es hat dem Herrn gefallen, unſere theure,
innigſtgeliebte Mutter die verwittwete Frau
Paſtor Jeanette Leiſte geb. Nöſſelt,
am 22. d. Mts. aus ihrem mit frommer Liebe
und Treue ſo reich erfüllten Leben im 85. Jahre
zu ſich heimzurufen. Unſern Troſt ſuchen wir
in dem Dank gegen Den, der mit einer ſolchen
Mutter uns ſo lange begnadigte und in der
Verheißung, daß ſelig ſind die Todten, die in
dem Herrn ſterben

Halle a/S. den 23. Juni 1863.
Die hinterbliebenen Kinder

Die Oberamtmann Louiſe Harmening
geh. Leiſte in Breslau.

Conſtantin Lejſte,
KreisgerichtsHirector in Wanzleben.

Theodor Leiſte, Paſtor in Gantikow.



Zweite Beilage zu 10 145 der Halliſchen geitung (im G. Schwetſchüe ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 25, Juni 1863.

Die Kunſtausſtellung
3 eiſt täglich von 10 Uhr Vormitt. in den Sälen des Kronprinzen geöff

net. Die letzte Zuſendung ſehr werthvoller Gemälde iſt eingetroffen
und werden dieſelben ſofort aufgeſtellt.

Eintrittsgeld à Perſon 5 Sgr. reſpective Abonnements Billets.
Der Vorſtand.

Bauernverein des Saalkreiſes.
In der Verſammlung auf dem Petersberge am 19. d. waren die Be

ſprechungen eben ſo belebt wie mannigfaltig und gründlich. Sie begannen
mit einem Rückblicke auf die im Mai d. J. in Halle abgehaltene General
verſammlung des Centralvereins. Es ſei, ſo wurde geäußert, zu wünſchen
und zu erwarten, daß die großen Provinzialverſammlungen den einzelnen
Zweig und Lokalvereinen neue Antriebe für das nächſte Vereinsjahr geben
und ihnen neue Ausſichten in die mehr oder weniger dunkeln Theile der
Wiſſenſchaft und Praxis eröffnen. Die Verſammlung ſei aber viel zu
ſchwach beſucht geweſen und ein ſehr anſehnlicher Theil der älteren und
jüngeren bewährten Kämpfer für unſer geſammtes Agrikulturweſen wie
die Herren Röder, Bennecke, Thiele, von Keller, v. Helldorff u. v. a.
ſchiene ſich von den Generalverſammlungen, wenn nicht von den Vereinen
überhaupt, zurlickgezogen und die Vertretung der wiſſenſchaftlichen Praxis
den Herren Gebrüdern von Nathuſtus, Rimpau, v. Lingenthal, Kleemann
u. ſ. w. überlaſſen zu haben. Zur Generalverſammlung ſeien etwa 200
Theilnehmer eingeſchrieben geweſen und wenn man auch anerkennen müſſe,
daß darunter ausgezeichnete Kräfte geweſen ſeien, ſo werde man doch
ſchwerlich in dieſer kleinen Zahl eine genügende Nepräſentation der Land
wirthſchaft eines Gebietes von ca. 550 Meilen finden wollen. Der
Urſachen des geringeren Beſuches ſeien mehrere. Jn den kleineren Reſi
denzen, die im Bereiche des Centralvereins liegen ſeien in der Regel die
Verſammlungen zahlreicher beſucht, weil das Intereſſen des Höfe und die
Sorge derſelben für feſtlichen Empfang und für ſonſtige Aeußerlichkeiten
eine gewiſſe Anziehungskraft habe, die in einer Handels und Gewerbs-
ſtadt, wie Halle, in Wegfall käme. Auch in den kleineren Provinzial
ſtädten wären bisher die Verſammlungen zahlreicher beſucht worden, ledig
lich darum weil dieſe Ortſchaften in der Anweſenheit des Provinzialver-
eins ein feſtliches Ereigniß ſähen. Werde nun ein Ort zur Generalver
ſammlung gewählt der nicht die Anziehungskraft jener beiden Lokalkake
gorien habe, ſo ſei es Pflicht der Leiter des Centralvereins, durch andere
Mittel das Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins zu wahren. Da
hin gehörten die vielſeitigſten Bekanntmachungen, Einladungen an die Be
hörden des Ortes und des Kreiſes, Ausſtellungen von Maſchinen und
Werkzeugen, gleichzeitige Zuſammenberufung der Eentralausſchüſſe und deren
öffentliche Berathungen über die verſchiedenen wichtigſten und dringlichſten
Anliegen der Landwirthſchaft u. ſ. w. Was die Bekanntmachungen be
treffe, ſo ſeien ſie diesmal ſo völlig vernachläſſigt worden, daß Landwirthe
von lebhaftem Intereſſe für Agrikultur gar nicht erfahren hätten daß
überhaupt eine Generalverſammlung in Halle ſtattfinde, noch viel weniger
hätten ſie gewußt, worüber verhandelt werden ſolle. Das Programm ſei
zwar in der Zeitſchrift des Centralvereins veröffentlicht worden, aber man
täuſche ſich, wenn man glaube, daß es dadurch zeitig in die Hände der
Abonnenten gelange, denn nach Art des Vertriebes gingen Wochen, ſogar
Monate hin, ehe der Abonnent die Zeitſchrift erhalte, und wenn dies end
lich geſchehe, ſo beeile man ſich keineswegs das Heft ſofort zu ſtudiren/
am allerwenigſten in der Zeit dringender und dringlicher Frühjahrsarbeiten
und aufgeregter politiſcher Perioden, die auch den Landwirth verpflichten
den täglichen Ereigniſſen mit Aufmerkſamkeit zit folgen. Man ſcheine
auch erkannt zu haben wie ungenügend die Bekanntmachungen in der
Zeitſchrift ſeien, und zur Abſtellung dieſes Uebelſtandes habe man das
Programm beſonders abdrucken laſſen und je einem Zweigvereine 4 bis 10
Exemplare zur Vertheilung zugeſandt. Es möge ſein daß dieſe geringe
Zahl von Exemplaren bei Vereinen genüge, deren Verſammlungen bei
dem leider geſunkenen Intereſſe kaum von 8 bis 10 Mitgliedern beſucht
würden, für Vereine dagegen von 100 bis 150 Mitgliedern deren Mehr
zahl zu den regelmäßigen und thätigen Beſuchern der Vereinsverſamm
lungen gehörte, ſeien ſo wenig Programme vorzüglich dann nicht ausrei
chend wenn die aufgeſtellten Fragen im Zweigvereine gemeinſchaftlich
durchgeſprochen werden ſollten. Aber auch dann nöch, wenn jedes Mit
glied des Zweigvereins ein Programm rechtzeitig erhalte ſei dies doch in
ſo fern ungenügend, weil die Eentralleitung ſich allein nur an die Mit
glieder der Zweigvereine wende, nur ſie im Auge habe und nur ſie ein
lade Man könne doch nicht glauben daß alles was für die Landwirth
ſchaft Intereſſe habe, auch in den Vereinen eine Stelle gefunden, vielmehr
gebe es außerhalb der Vereine eine ſehr anſehnliche Zahl tüchtiger Land

ſuchen würde, wenn er dazu Veranlaſſung erhielte. Er erhalte dieſe Ver
anlaſſung, wenn an Stelle der bisher beſchränkten die ausgedehnteſte Ver
öffentlichung eintrete, wenn nicht nur in den verbreitetſten Zeitungen Ein

ladungen erlaſſen würden ſondern auch wenn die Centralleitung dafür
ſorge, daß das Programm in 20 bis 30000 Exemplaren abgedruckt und

den verbreitetſten Zeitungen Kreis und Tägeblättern beigelegt werde.
Wo man ſich um die Sympathien der öffentlichen Meinung bewerben
wolle, da müſſe man auch öffentlich ſein, da müſſe man auch den Muth
haben, ſich frei auf die Warte der Zeit zu ſtellen. Die Generalverſamm

lung des Eentralvereins ſei weit entfernt, nur eine Gelegenheit für das
alljähelich wiederkehrende zufallige Zuſammentreffen von Mitgliedern der
Zweigbereine zu ſein, ſondern ſie ſolle eine Verſammlung für Alle ſein,
die Intereſſe für Landwirthſchaft hätten. Und dazu ſei die ausgedehnteſte
Oeffentlichkeit, die umfaſſendſte Publikation unbedingt nothwendig Der

der Eentralverein ohne weiteres verſchwinde.

finden hätten.

Koſtenpunkt könne nicht in Betracht kommen, weil bei einem Organ der
Landwirthſchaft, wie der Centralverein ſein ſolle, der Mehraufwand von
20 bis 30 Thlr. doch als verſchwindend klein erſcheine. Wo es gelte,
Leben und geiſtige Thätigkeit zu wecken und großen Zielen entgegen zu
führen da dürfe man nicht zu ängſtlich in der Verwendung der Mittel
ſein. Jedes Vorgehen in dieſer Richtung ſei ein Mittel, den Centraäl
verein vor der Schöpfung von Sinekuüren zu bewahren

Mit den Generalverſammlungen müßten Ausſtellungen von Werk
zeügen Maſchinen und ſonſtigen wiſſens und für den Landwirth ſehens
werthen Dingen, wie alten Drainröhren u. dergl. verbunden werden. Zwar
hätten in den letzten Jahren die Philanthropie und die Spekulation mit
einander wetteifernd verſücht, jedes Landſtädtchen zum Eentralſitze gewerb
licher und agrikoler Schauſtellungen zu machen wir wollten dieſe Ver
ſuche nicht tadeln oder mißbilligen aber der Landwirth trete mit ganz
andern Erwartungen, Berechtigungen und Vertrauen in eine Ausſtellung
die ihm das erſte Und einzige Organ der Provinzial Landwirthſchaft biete
Wir hätten zwar die Freude, daß auch in unſren Gegenden viele Ma
ſchinen eine Stelle in der Praxis der Agrikultur gefunden hätten den
noch ſeien wir erſt in den Anfängen begriffen und es liege noch ein ſo
weites Feld vor uns, daß es der Centralverein als eine würdige Aufgabe
zu betrachten habe ſeinerſeits für Erreichung beſſerer Reſultate einzu
treten. Es ſei ein Dampfpflug erwähnt worden aber die Intereſſenten
hätten erſt eine Reiſe von 15 20 Meilen an den Ort der Aufſtellung
machen müſſen wenn ſie ihn hätten ſehen wollen. Die Aufſtellung und
Anwendung des Pfluges würde eine große Anzahl von Theilnehmern und
Schauluſtigen herbeigezogen haben trotz der zu erwartenden großen inter
nationalen Ausſtellung in Hamburg.

Ein ferneres Mittel zur Belebung der Theilnahme ſei die gleichzeitigeBerufung der Eentralausſchüſſe zur Berathung dek einflußreichſten tech

niſchen und adminiſtrativen Fragen ſo wie der Anliegen, welche zur
Kenntniß des Oekonomiekollegiums und des landwirthſchaftlichen Mini
ſteriums zu bringen wären. Es empfehle ſich nicht, den Landwirth eine
Reiſe von 5 bis 25 Meilen zweimal machen zu laſſen die er mit einer
abthun könne. Dem Vernehmen nach ſei es auch Abſicht der Direktion,
auf den bewährten frühern Gebrauch zurückzugreifen, nur ſei es wün
ſchenswerth, daß auch bei den Berathungen der Ausſchüſſe die Oeffent
lichkeit Platz greife, weil darin ein Schutzmittel gegen die Gefahr liege,
daß unerhebliche Fragen auf das Programm der Ausſchüſſe gebracht wür
den. Es werde ſich ſogar empfehlen wenn die Fragen, über welche die
Ausſchüſſe zu verhandeln hätten vorher den Zweigvereinen ſo zeitig mit
getheilt werden daß ſie ſich darüber beſprechen und ihren Deputirten zur
Theilnahme an den Ausſchußverhandlungen noch mehr befähigen könnten.
Dadurch werde der Vortheil gewonnen daß der Anflug von büreaukra
tiſchem Weſen das man vielleicht nicht mit Unrecht dem Centralverein
vorgeworfen gänzlich entfernt und die Eentralleitung recht eigentlich wie
der das Organ der vereinigten Zweigvereine werde denn im Grunde ſei
der Centralverein nichts für ſich Beſonderes, ſondern nur die freie Verbin
dung der Zweigvereine, durch deren ihnen allen freiſtehenden Rücktritt

Sei dies in der Natur der
Sache begründet, ſo ginge daraus hervor daß die Leiter des Eentral
vereins eine Garantie ſowohl für ihre Exiſtenz, als für ihre gedeihliche
Wirkſamkeit in der ſorgſamſten Pflege der Zweigbereine zu ſuchen und zu

(Fortſetzung folgt.

Das Turnen.
Die Turnkunſt ſoll die verloren gegangene Gleichmäßigkeit der

menſchlichen Bildung wiederherſtellen der blos einſeitigen Vergeiſtigung
die wahre Leibhafcigkeit zu ordnen, der Ueberverfeinerung in der wiederge
wonnenen Männlichkeit das nothwendigſte Gegengewicht geben und im
jugendlichen Zuſammenleben den ganzen Menſchen umfaſſen und ergreifen.“
So ſprach im J. 1811 in der trüben Leidensnacht unſers Vaterlandes
der Schöpfer unſers heutigen volksthümlichen Turnweſens, Ludwig Jahn.
Es iſt eines der dankenswertheſten Geſchenke der „neuen Aera daß ſie
dieſes wichtige Element der Volksbildung aus dem ſchon einmal die Er
hebung des Volks und die Befreiung des Vaterlandes hervorging, aus
dem Banne in welchem es eine engherzige und verblendete Politik faſt
ein halbes Jahrhundert lang erhalten, gerettet und dem Volke in voller
Freiheit zurückgegeben hat. Wie mit einem Schlage ſind alle die Vorur
theile und Bedenken geſchwünden, die gegen das Turnweſen zur Zeit ſeiner
Verkümmerung noch herrſchten und freilich in der pedantiſchen Weiſe, in
welcher es geübt wurde, oft genug auch ihren Grund haben mochten Seit
Tauſende von Turnvereinen in Oeutſchland beſtehen ſeit nicht blos in
Schulen ſondern auch im Heere und von Erwachſenen aller Stände ge

turnt wird dürfen Wenige noch an eine Staatsgefährlichkeit der Turn
wirthe, von welchen mindeſtens ein Theil die Generalverſammlungen be

des Turnens überzeugt iſt, dieſe Ueberzeugung iſt doch bei weitem noch
künſt denken. Aber wie ſehr man auch von den wohlthätigen Wirkungen

nicht warm und lebendig genug in das Volk eingedrungen. Daß zweck
mäßig getriebene Turnübungen durch allſeitige körperliche Bethätigung und
Ausbildung dem Leibe des Einzelnen Kraft und Gewandtheit, Feſtigkeit
und Fertigkeit, Friſche und Geſundheit und damit auch Abhärtung und
Widerſtaudskraft gegen mannigfache dem Körper ſchädliche Einflüſſe ver
leihen, daran zweifelt Niemand. Aber auch geiſtiges Wohlbefinden, geiſtige
Regſamkeit und Friſche gehen unfehlbar daraus hervor. Selbſtſtändigkeit,
Muth und Unternehmungsgeiſt werden durch das Turnen geweckt und erworben,

indem der Turner im Ueberwinden äußerer Schwierigkeiten Hinderniſſe
und Gefahren die eigene Kraft kennen, wägen und ihr vertrauen lernt.

Aus der Gemeinſamkeit des Turnens aber, aus dem freien und doch ſtreng
geregelten Jneinandergreifen des Uebens, Ringens und Erringens mit
und unter Andern ſelbſt im Spiele und gemeinſamen Wandern geht nun



vollends ein noch höherer Nützen für den Einzelnen hervor er fühlt ſich
als Glied einer großen Gemeinſchaft, der er ſich unterordnen zu deren
Gedeihen er aber auch ſelbſtthätig mithelfen muß. „Da lernt die Jugend
ſagt Jahn, „gleiches Recht und Geſetz mit Andern halten. Da hat ſie
Brauch, Sitte, Ziem und Schick im lebendigen Anſchauen vor Augen.“

Jn Anbetracht ſolcher Wirkungen hat man darum auch nicht ange
ſtanden das Turnen für eines der bedeutſamſten Jugenderziehungsmittel
zu erklären und mit Recht hat Virchow bei Gelegenheit der allgemeinen
Naturforſcherverſammlung in Speyer im J. 1861 darauf hingewieſen,
daß durch das Turnen unſre Schulen wieder dahin gelangen würden, ein
heitliche, ganze Menſchen zu erziehen, bei denen Wiſſen und Können zu
ſammenfielen, und bei denen nicht verſchiedene Naturen und Ueberzeu
gungen mit einander im Kampfe lägen. Aber nicht blos die Schuljugend
ſoll turnen, um Glieder und Sinne und Geiſt zu ſtählen auch die der
Schule entwachſene Jugend auch der Mann im bürgerlichen Leben der
in die Werkſtatt gebannt oder an den Schreibtiſch gebunden iſt oder bei
den Büchern der Wiſſenſchaft weilt, auch ſie ſollen turnen, ihre gewonnene
Kraft und Fertigkeit zu wahren und zu mehren als Schutz gegen Ver
ſteifung und Verſitzung und gegen das zahlloſe Heer unmerklich ſich ein
ſchleichender, alle Lebenskraft untergrabender Krankheiten, der Folgen un
natürlichen Sitzlebens oder der Unterlaſſung des nothwendigen und ge
wohnten Bewegungslebens. Es wird ihnen wohler thun als das Hocken
in „Kneipen“ und als manche der ſogenannten Erholungen, die oft noch
den Reſt der Kraft und Mannheit rauben, den die Arbeit gelaſſen

Jeder ſoll turnen, der Landmann, um die Geſchmeidigkeit des Kör
pers zu erlangen und zu erhalten die ihm bei ſeiner ſchweren einſeitig
ermüdenden Arbeit ſo leicht verloren geht, der Städter, um der Verweich
lichung und Verkümmerung entgegen zu arbeiten, und der Handwerker
insbeſondere, um dem einſeitigen Gebrauche ſeiner Glieder ein ausgleichen
des Gegengewicht zu geben. Jeder kann aber auch turnen, den Greis
und den mit körperlichen Gebrechen Behafteten ausgenommen. Es iſt
ein weit verbreiteter und grade am meiſten die Entwickelung und Ver
breitung des Turnweſens in der Gegenwart hemmender Jrrthum, daß die
Turnkunſt nicht für Jedermann daß ſie eigentlich nur für den Knaben
und Jüngling da ſei. Man denkt dabei immer nur an die Kunſt und
an die Kunſt und Kraftſtücke, die bei öffentlichen Gelegenheiten von
Turnern zur Schau getragen werden. Aber darin iſt das Weſen des
Turnens nicht zu ſuchen das vielmehr grade einen Werth darein ſetzt,
daß es für jede Kraft, jeden Grad der Gewandtheit, jedes Alter und jeden
Stand die entſprechenden Bewegungen bietet, ſo daß es nicht mit Unrecht
nach einer Seite hin zu einer Heilgymnaſtik ausgebildet worden iſt. Es
haben ſich darum auch in manchen Orten in den Turnvereinen Riegen
älterer Männer alte Garden gebildet, die ohne ihren durch Be
rufsarbeit ſteifgewordenen Gliedern halsbrecheriſche Anſtrengungen zuzu
muthen oder ſich durch Ungeſchicklichkeit dem Gelächter auszuſetzen, doch
durch angemeſſene Uebungen ſich der körperlichen und geiſtigen Vortheile
des Turnens zu bemächtigen wiſſen. An andern Orten beſtehen wenig
ſtens ſogenannte Turnfreunde innerhalb der Turnvereine, die zwar nicht
ſelbſt turnen, aber doch in jeder Weiſe die Beſtrebungen der Turnvereine
zu unterſtützen ſuchen. Denn allerdings haben die Turnvereine noch eine
andere Aufgabe neben dem Turnen der Mitglieder, nämlich die nach Kräf
ten für die weitere Ausbreitung des Turnweſens zu wirken um es zu
einem allgemeinen Element der geſammten Volkserziehung zu machen.

Auch hier in Halle beſteht ſeit einigen Jahren ein Turnverein, der
in letzter Zeit einen erfreulichen Aufſchwung genommen hat. Dem Ver
nehmen nach wird derſelbe am 5. Juli bei Eröffnung der aus ſtädtiſchen
Mitteln gebauten Turnhalle ein öffentliches Schauturnen halten zu wel
chem auch zahlreiche Vereine der Umgegend eingeladen werden ſollen. Den
Bewohnern und Behörden der Stadt wird damit Gelegenheit gegeben
werden, ihre Theilnahme für das Turnweſen und ihr Verſtändniß für ſeine
Segnungen zu bethätigen. Die Zahl der Turnfreünde iſt hier noch faſt
Null. Möge dieſes öffentliche Auftreten des hieſigen Türnvereins ihm
recht viele Freunde gewinnen damit unter deren Schutz und Einfluß
auch die Zahl der ausübenden Turner der Größe unſerer Stadt entſprechend
wachſe.

Drittes deutſches Turnfeſt in Leipzig.
Das Programm des dritten deutſchen Turnfeſtes wird dem „„Leip-

ziger Tageblatte“ zufolge in der Hauptſache folgendes ſein
Tages wenn e Aanhend Feſtgaſt en

ährend des ganzen Tages Empfang der ankommenden Feſtgäſte auf den fünSehr Nachmittags Uhr Verſammlung des Ausſchuſſes der deutſchen Turn
vereine, nach der Zahl ſeiner Mitglieder gewöhnlich „„Fünfzehner Ausſchuß genannt,
im Turnrathzimmer der Turnhalle Abends 8 Uhr Feſtvorfeier in den Räumen des
Schützenhauſes Begrüßung der Gäſte im Namen der Stadt und des Feſtausſchuſſes
Uebertragung des formellen Feſtpräſidiums an den Fünfzehner Ausſchuß als Reprä
ſentanten der Geſammtheit der deutſchen Turnerſchaft, für welche das Feſt bereitet und
von welcher es gefeiert wird.

Sonntag d. 2. Auguſtguſt.
Früh 5 Uhr feſtliche Reveille oder, wie auf Antrag eines Süddeutſchen zu ſagen

beſchloſſen iſt, „Weckruf““ von vier Muſikchören. Vormittags 11 Uhr Beginn dese in en des Schützenhauſes. Dieſer Turntag iſt eine der Be
rathung. gemeinſamer turneriſcher Angelegenheiten beſtimmte Verſammlung von etwa

300 gewahlten Abgeordneten der deutſchen Turnvereine; er wird vom Fünfzehner
Ausſchuß geleitet. Gleichzeitig auf dem Feſtplatze Vormittags 11 Uhr Jnſtrümental
Concert die Eröffnung des Feſtplatzes bezeichnend. Mittags l Uhr erſte Feſttafel

in der Feſthalle. Abends 6 Uhr e durch etwa 800 Sän
ger der hieſigen Meteren e e ebenfalls in der Feſthalle.

ontag d. 3. Aug üſt
Vormittags 11 Uhr Aufſtellung des Hauptfeſtzugs wahrſcheinlich auf der nörd

lichen Hälfte der Promenaden vom Theater bis zur Poſtſtraße. Mittags 12 Uhr
Abmarſch des Feſtzugs nach dem Feſtplatze. An dieſem Feſtzuge werden, außer etwai
gen Ehrengäſten und den Mitgliedern des Feſtausſchuſſes, nur wirkliche Feſttheilneh
mer, d. i. Mitglieder deutſcher Turnvereine Theil nehmen können trotz dieſer Be
ſchränkung wird er mindeſtens 12,000 Mann zählen und bei flottem Marſchſchritt und
pünktlicher Nachfolge der einzelnen Abtheilungen doch etwa eine Stunde lang ſein.Welche Straßen er berühren on ſcheint noh nbetlumt, dem Vertehnen nach wird

er vom Auguſtusplatze aus die innere Stadt betreten ſich durch die Grimma'ſche

Straße Ritterſtraße, den Brühl, die Nicolai, Univerſitäts und Schillerſtraße, den
Neumarkt, die Reichsſtraße, die Hainſtraße und den Markt bewegen und über die
Petersſtraße, den Königsplatz und die Zeitzer Straße den Feſtplatz nach längſtens
zwei Stunden erreichen.

Nachmittags von 3 Uhr an auf dem Feſtplatze allgemeines Schauturnen zerfal
lend in Freiübungen und Geräthübungen. Erſtere werden von ſämmtlichen 12,000
Turnern auf Ein Commando (bez. Signal) ausgeführt Art und Reihenfolge derſel
ben iſt ſchon vor geraumer Zeit durch die Special- Abtheilung des Feſtausſchuſſes für
das Turnen feſtgeſtellt und den deutſchen Turn Vereinen bekannt gemacht worden ſo
daß eine präciſe Ausführung, ſelbſt ohne jede Probe, erwartet werden darf. Für das
Geräthturnen theilt ſich die Geſammtheit in einzelne Riegen, deren jeder ein beſtimm
tes Turngeräth zugewieſen wird ſolcher Turngeräthe werden 600 Auf dem Feſtplatze
aufgeſtellt ſein, nämlich 200 Recke, 200 Barren, 80 Voltigirpferde, 40 Voltigirböcke,
80 Springgeräthſchaften. Abends 9 Uhr ſoll vielleicht ein Nachtmanöver der hieſt
gen Turnerfeuerwehr aufgeführt werden.

Dienstag d. 4. Auguſt.
Vormittags 9 Uhr Zug des Leipziger Turnvereins und der benachbarten Land

turnvereine nach dem Feſtplatze. Dort von 10 Uhr an beſonderes Schauturnen der
ſelben, ebenfalls in Freiübungen und in Riegen Geräthturnen beſtehend, woran ſich
noch ein Turnen der Geübteren (Vorturner) allein anſchließen ſoll. Dieſes beſondere
Schauturnen wird veranſtaltet lediglich auf ausdrücklichen Wunſch des Fünfzehner
Ausſchuſſes welcher darin der verſammelten Turnerſchaft das Muſterbild eines geord
neten Vereinsturnens vorzuführen denkt. Mittags 1 Uhr zweite Feſttafel in der
Feſthalle. Nachmittags von 3 Uhr an Allgemeines Kürturnen (d. i. Turnen nach
Willkür ohne Riegenzwang) und Wetturnen; letzteres für die bekannten Uebungen des
Laufens, des Hochſpringens und des Weitſpringens in Verbindung mit Steinſtoßen
und unter Vertheilung von Ehrenkränzen an die je 3 beſten Leiſtungen

Mittwoch d. 5. Auguſt
Früh 6 Uhr wahrſcheinlich Exercitium der Leipziger Turnerfeuerwehr auf dem

Vereinsturnplatze. Vormittags 9 Uhr geordneker Zug nach dem Feſtplatze zu ge
meinſamer Feier der Erinnerung an die Völkerſchlacht; dieſe Feier wird in einer Man
nergeſangs Aufführung durch Mitglieder der hieſigen Männergeſangvereine und in
einer Feſtrede, gehalten durch Herrn Dr. v. Treitſchke, beſtehen. Mittags gemein
ſchaftliches Eſſen in der Feſthalle. Nachmittags Beſuch verſchiedener Punkte des
Schlachtfeldes in beliebigen einzelnen Abtheilungen. Abends 9 Uhr Feuerwerk auf
dem Feſtplatze.

An jedem der vier Feſtabende wird, wie als ſelbſtredend betrachtet ſcheint geſel
liges Zuſammenſein der Feſttheilnehmer und aller Freunde des feſtlichen Verkehrs in
der Feſthalle ſtattfinden.

Dieſes Programm zeigt daß man ſich im Weſentlichen den geſammten Feſtverkehr
auf dem Feſtplatze vereinigt denkt. Nur auf dieſe Weiſe allerdings wird hei dem

außerordentlichen Umfange der Theilnahme und bei dem gänzlichen Mangel an genü
genden Räumlichkeiten in der Stadt ſelbſt, eine wirklich gemeinſame und einheitliche
Feier des großartigen Feſtes möglich ſein. Natürlich wollen aber die Turner auf
ihrem Feſtplatze nicht etwa allein und von aller Welt geſchieden ſein im Gegentheil
ſie wollen ihr Feſt mitten im Kreiſe der Bevölkerung und im engſten Verkehre mit
ihr feiern; und auch dies iſt nur dadurch möglich gemacht, daß ein Feſtplatz von
größter Ausdehnung gewählt und mit den umfaſſendſten wirthſchaftlichen Einrichtun
gen ausgeſtattet iſt. Zur Theilnahme an den Feſtzügen und am Turnen ſelbſt kön
nen zwar nur eigentliche Feſttheilnehmer zugelaſſen werden die durch ihre Vereins
vorſtände angemeldet ſind und ihren Feſtbeitrag von Einem Thaler geſteuert haben,
wogegen ihnen eine künſtleriſch ausgeſtattete Feſtkarte, ein beſonderes Feſtabzeichen
(ſchwarzrothgoldenes Seidenband mit geprägtem Metallſchild) und ein ausführliches
Feſtprogramm zugeſtellt wird. Dagegen wird der Zutritt zum Feſtplatze und zur Feſt
halle ſoviel man hört, Jedermann und zu jeder Zeit geſtattet ſein gegen ein Ein
trittsgeld von Fünf Neugröſchen. Für die ganze Dauer des Feſtes gültige (per
ſönliche) Abonnentenkarten werden gegen Einen Thaler gelöſt werden können. Nur
für Plätze auf den beiden Zuſchauer Tribünen wird noch beſonders zu zahlen ſein.
Wie man erzählt, ſind nach ſolchen Tribünenplätzen ſowie nach Abonnentenkarten
ſchon zahlreiche Nachfragen von hier und von auswärts eingegangen die aber nicht
eher befriedigt werden können als bis der Druck der Karten vollendet iſt.

Benefſiz des Herrn Dreßler.
Nächſten Freitag wird zum Benefize unſeres verdienſtvollen Re

giſſeurs und Charakterſpielers, Herrn Dreßler, das neue, ſehr wir
kungsvolle Luſtſpiel von Schreiber „Der Jeſuit und ſein Z36g
ling in Scene gehen dem eine Reihe lebender Bilder nach dem
Uhlandſſchen Liede: „Es zogen drei Burſchen wohl über den Rhein“ c.
folgen wird. Die Vorſtellung des bewährten Luſtſpiels iſt eine ſorgfältig
vorbereitete und wird für die Halleſchen Theaterbeſucher dadurch noch einen
Reiz mehr erhalten daß Fräulein Kellmann, guten Andenkens, die
Rolle des Charles übernommen hat. Wir empfehlen dieſe Beneftz Vor
ſtellung aus mehr als einem Grunde der Theilnahme des Publikums, die
Herr Oreßler in reichem Maße verdient.

Wollmärkte.
Berlin, d. 20. Juni. Bericht von Louis Bernard vereid. Wollmaklerund Taxator beim Loinbard der Hauptbank.) Bereits am 17. d. M begann das Ge

ſchäft auf den Lägern und wurden an dieſem Tage und am 18. große Partieen weiße
Kammwollen verkauft. Am 19. ſchon ſehr früh fing das Geſchäft auf dem Markteſelbſt an und machten ſich die Verkäufe ſo raſch, daß n e n der Wollen

in erſter Hand verkauft wären. Heute iſt in Producenten Händen nur noch ganz wenig
übrig. Wir beſaßen ein altes Lager 1862 von ca. 20,000 Ctr. 1863 von ca. 30,000 Etr
neu wurden zugeführt 1862 135,000 Etr. 1863 140,000 Ctr. zuſ. 1862 155,000
Ctr., 1863 170,000 Etr. Der Unterſchied der Preiſe gegen vergangenes Jahr iſt
nicht bedeutend. Für Wollen die gut in der Wäſche ausftelen wurde ein Aufſchlac
von 1 8 Thlr. bewilligt z ja einige beſonders gut gerathene Stämme holten ſelbſt
4 a 5 Thlr. mehr. Minder gut gewaſchene Wollen wurden zu vorjährigen Preiſen
verkauft und ſchlechte Wäſchen verkauften ſich ſchwer ſelbſt mit einer kleinen Reduction
gegen vergangenes Jahr. Die Preiſe laſſen ſich demnach notiren hochfeine und feine
Wollen 80 a 90 Thlr. feine Mittelwollen 72 à 78 Thlr. Mittelwollen 67 à 70
Thlr. geringe Wollen 45 a 62 Thlr. Für Pell, Schweißwollen und Locken haben
ſich die Preiſe noch nicht feſtgeſtellk, da nur wenig darin umgegangen.
ließen meiſt viel zu wünſchen übrig. Dafür würden aber auch die guten Wäſchen
ausnahmsweiſe höher bezahlt und wird der Unterſchied in den Preiſen zwiſchen guter
und ſchlechter Wäſche immer bedeutender werden da es leichter ſcheint, daß die frü
here große Sorgfalt gute Wäſchen zu erzielen nachgelaſſen hat. Das Schurgewichtwar Frößer als im vergangenen Jahr. Die Anzahl der Käufer war der des vergan
enen Jahres gewiß gleich wenn nicht größer und betheiligte ſich das Ausland in die
em Jahre wohl nicht bedeutender als im vorigen. Die am 18. ſtattgefundene Auction

hat den davon e Erwartungen nicht ganz entſprochen. Jede Neuerung in Han
delsgeſchäften ſtößt faſt immer auf Schwierigkeiken. Wenn die Neuerung aber zeitge
mäß und gut iſt, ſo werden auch dieſe Hinderniſſe durch Beharrlichkeit mit der Zeit
überwunden werden. Auf den Lägern wird noch ſtark gehandelt. Ueber den unver
kauften Beſtand läßt ſich heute noch nichts angeben.

Gotha d. 21. Juni.
war mit 16,000 Stein befahren.

Der geſtern hier zu Ende gegangene Wollmarkt
Die ganze Anfuhr wurde verkauft und zwar zu H.

14 Thlr. für den Stein durchſchnittlich 1 Thlr. auf den Stein höher als im
vorigen Jahre.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Waſchen
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